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17 . Kapitel .

Antarktiſcher öummer .

Mit der Schlittentour zum Weſteis endeten unſere weiteren Fahrten , während kürzere

noch bis Ende Januar fortgeſetzt werden konnten , teils zur Unterhaltung dienend , teils

dem Einſammeln von Robben , von denen wir zu verſchiedenen Zwecken gegen hundert

gebraucht haben , teils zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten , Vermeſſungen , Fiſchzügen , magneti —

ſchen Beobachtungen oder anderen Zwecken . Mehr und mehr wurde mit aufſteigender

Sonne unſer Leben aber auf die Station beſchränkt , wenn auch aus anderen Gründen ,

wie es im Winter geweſen . Die Zerſetzung der Eisoberfläche nahm zu , jeder Schritt

war mit großen Mühen verbunden , weil man tief dabei einſank , und die Hunde ſelbſt

brachen überall durch . Weitere Fahrten verboten ſich auch ſchon dadurch , daß die Spalten

und Waken ſich überall mehrten , ſo daß ein Aufgehen des Eiſes in Bälde zu erwarten

war , wie wir es in unſerem Intereſſe auch erhoffen mußten .

In dieſen Beziehungen war unſer Winterlager gänzlich anders beſchaffen

als das der engliſchen und der ſchwediſchen Expedition . Jene hatten feſte

Landpunkte , von welchen ſie ausgehen und wohin ſie auch ſicher zurückkehren konnten ,

nach denen ſie vor allem auch ihre Kurſe zu legen vermochten . Wir dagegen lagen vor

einer offenen Küſte in einem unüberſichtlichen Eisberggewirre , in welchem eine Stelle der

anderen glich , und wo man nichts wieder fand , wenn der Kompaß verſagte . Vor allem

aber lagen wir noch an 90 km vom Lande entfernt , haben mithin bei jeder Schlittentour

eine Auflöſung unſerer Rückzugslinie gewärtigen müſſen .

Wohl hatte die Zeit uns der Feſtigkeit unſerer Lage vertrauen gelehrt , doch es lag

kein Anhalt darüber vor , wie lange dieſelbe dauern würde . Dazu ſchritt die Zerſetzung

des Meereiſes , in dem wir eingeſchloſſen lagen , kräftiger und in anderer Weiſe , als die

des Landeiſes , nämlich durch Vordringen des Meereswaſſers auch von unten her fort ,

was freilich weniger die Auflöſung des ganzen , als eine Schwächung und damit weſentliche

Verkehrshinderniſſe zur Folge hatte . So ſind wir für unſere Schlittenreiſen nicht auf

den Sommer , ſondern auf Herbſt und Frühjahr , teilweiſe noch auf den Winter angewieſen

geweſen , was auch dadurch nicht etwa widerlegt worden iſt , daß wir ſpäter bis Mitte

Februar hin an dieſer Stelle verbleiben mußten . Denn das Eis war im Sommer nicht
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feſt und nicht locker . Allen Anſtrengungen , mit dem Schiff hindurchzubrechen oder mit

Sprengmitteln Offnungen zu ſchaffen , hat es bis in den Februar hinein unbedingt wider —⸗

ſtanden und es hätte uns auch nimmer freigegeben , wenn die Natur nicht geholfen hätte .
Andererſeits war es im einzelnen aber ſo locker , daß es den Verkehr und alle Arbeiten

darauf außerordentlich erſchwerte .

Naturgemäß haben wir , als die Zeichen der Lockerung zunahmen , Vorbereitungen
treffen müſſen , um das Schiff und die Expedition für den Fall der Auflöſung des Eiſes

E. Philippi phot.
„ Gauß “ im Beginn des Sommers .

inſtand zu ſetzen . Die beiden Keſſel waren ſchon Mitte November gefüllt , die Segel
wurden getrocknet und die Geſtänge der Maſten entfernt , um für die Fahrt durch das

Eis weniger Angriffspunkte für den Wind zu haben und ſo das Abtreiben zu vermeiden .

Die Füllung der Keſſel geſchah ſelbſtverſtändlich mit Eis , welches durch kleine Sprengungen
in der Nähe des Schiffes gewonnen wurde . Von wiſſenſchaftlichen Arbeiten wurde auf
der Station noch erledigt , was fehlte . Mitte Oktober habe ich mit Hülfe von Herrn
Stehr vollſtändige Beobachtungen der Schwerkraft vornehmen können , welche ſich jetzt bei

ſchönem Wetter gut ausführen ließen . Es war im Eiſe freilich bisweilen ſchon etwas

unruhig , ſo daß die Pendeluhr ſtehen blieb ; dieſes war dann ein Zeichen , die ſubtilen
Beobachtungen ruhen zu laſſen und nicht etwa mit Hülfe des Chronometers zu erledigen ,
der von der Unruhe des Eiſes unbeeinflußt war . Wenn die Niveaus ganz ruhig
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waren , wie man es für dieſe Beobachtungen brauchte , ging auch die Pendeluhr gut , ſo
daß ſich innerhalb von zehn Tagen zwei komplete Serien mit vier invariablen Pendeln

ausführen ließen , welche die erſten Nach —

richten über die Größe der Schwerkraft
in hohen ſüdlichen Breiten bringen
werden .

Außerdem erfolgten Meeresunter —

ſuchungen , die in Schöpfzügen Philippis
und in der Beobachtung von Temperatur⸗

reihen mit Thermometern und auch mit

dem Siemensſchen Widerſtandsthermo —
meter beſtanden . Hierbei paſſierte es . Pilippt phot.

am 13 . November , daß die Iſolierung
Wghbemee

des Kabels verletzt wurde , wie man vermutete , durch den Biß einer Robbe .

Vanhöffen hatte reichliche Fänge gemacht . Am 18 . Oktober waren Salpen gefangen ,
als Warmwaſſertiere bekannt , die vermuten ließen , daß ein anderes Waſſer nun zu uns

hinabzudringen begann . Das Plankton wurde Ende Oktober reichlicher , hatte freilich

noch keine Diatomeen , die erſt am 10 . November in Fülle erſchienen . Um den 19 . November

wurde viel Fiſchbrut gewonnen , und auch von ausgewachſenen Fiſchen ſchöne Exemplare

verſchiedener Arten Notothenia und Lycodes , ſowie Chaenichthys , der in noch brauch —
barem Zuſtand in Robbenmägen gefunden wurde . Ein junges Exemplar davon , aus⸗

gezeichnet durch den

hechtartigen Kopf und

große , ſchwarze

Bauchfloſſen , wurde

im Vertikalnetz er —

beutet und in einer

Reuſe , die iſt der

geodätiſchen Spalte

aufgeſtellt war , fing

ſich Gymnodraco , eine

neue erſt bei der Ex⸗

pedition des Southern

Croß in einem Exem⸗

plar gefundene Fiſch⸗

gattung . So zeigte

Rdeliepinguine an Bord . auch die Meeresfauna
einen Fortſchritt zum

Sommer , der vor allem auch bei den Robben erſichtlich war , deren Gebärzeit mit dem Oktober

abſchloß , wobei noch konſtatiert werden konnte , daß das Gebären auf dem Eiſe erfolgt .

8

E. Vanhöffen phot.
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Jetzt machten einzelne Tiere längere Wanderungen über das Eis , vielleicht auch, um den

Kämpfen in der Paarungszeit zu entgehen .

Auch das Vogelleben wurde reichlicher . Am 1. November war die erſte Kaptaube

erſchienen , und am 11 . der erſte Oceanites . Am 13 . kamen Adelies bis zum Schiff

heran und flößten unſeren jungen Hunden , die mit ihnen ebenſo wie mit den ruhigen

Kaiſerpinguinen zu ſpielen verſuchten , nicht geringen Schrecken ein , als ſie in großer Leb —

haftigkeit mit ihren ſtarken Schnäbeln auf ſie zuſchlugen . Mehrere davon wurden nun

an Bord gehalten und gewährten uns viel Unterhaltung . Sie ſind lange nicht ſo ſchön
wie die großen . Ihre Füße ſind fleiſchrot , ihr Rücken grau meliert wie bei den Kaiſer —

pinguinen ; ihr Kopf iſt ebenfalls ſchwarz , die Bruſt rein

weiß und ohne den ſchwarzen Seitenſtreifen der Kaiſer —

pinguine . Der Schnabel iſt kurz und dick , ohne weitere

Schattierungen . Charakteriſtiſch ſind die weißen Ringe um

die Augen , die den Adelies ein boshaftes Ausſehen geben ,
das auch ihrem Charakter entſpricht . Da Vanhöffens Ge —

burtstag bevorſtand , verſuchte Gazert die Stimme der Pinguine
mit dem Phonographen aufzunehmen , was in Einzelheiten auch

gelang , wobei die Tiere allerdings ſehr geärgert werden mußten ,

ehe ſie ihre Stimme erſchallen ließen , und auch dann wurde

es nicht ganz ſo , als wenn ſie freiwillig geſchrien hätten .

Die meteorologiſchen Arbeiten konnten im No —

vember vereinfacht werden , da die Regiſtrierapparate nun

beſſer funktionierten ; die ſtündlichen Ableſungen wurden

nur noch während der Schneeſtürme beibehalten , während
2

Aißent Polſin .
für gewöhnlich

drei Termine
bro Tag genügten . Die mete⸗

orologiſche Hütte drohte zu verſinken . Sie hatte früher auf
einem Eishügel geſtanden , mußte jetzt aber verſetzt werden , weil ſie im Waſſer ſtand .
Die Sonnenſcheinautographen wurden vervollſtändigt , da die Sonne immer länger und

länger am Himmel kreiſte , und auch, wenn ſie im Süden ſtand , die Stärke ihres Scheins
noch aufzeichnen konnte . Mehrfach hatten wir ſchöne Südlichter , ſo z. B. eines am

27 . Oktober , das beſonders prächtig verlief ; es war vollkommen gelb , wie ich es bis dahin
noch nicht geſehen hatte . In den Obſervatorien und auf dem Schiffe tropfte das Waſſer ;
im magnetiſchen Variationshauſe ſenkte ſich die Decke unter dem Einfluß der Wärme ;

ſie wurde dann oben mit Schnee beſchüttet , was aber nur den Erfolg hatte , daß auch
dieſer taute und Waſſerſtröme ſich in das Innere ergoſſen . Die Hütte wurde innen

abgeſtützt und die Inſtrumente auf die Gefahr hin , verloren zu werden , noch darin

belaſſen , ſo daß ſie bis wenige Tage vor unſerer Befreiung gut funktioniert haben .
Auf den Schlittenausflügen nahm Herr Stehr jetzt mehrfach Beſtimmungen von

Eisdicken vor und ſtellte feſt , daß das ſogenannte Tempelhofer Feld im Süden von

uns wahrſcheinlich altes Eis wäre , während das ſogenannte Heiligengeiſtfeld im Oſten
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ſicher junges Eis war . Dieſes war im Laufe des Jahres bis zur Dicke von 1½ m

gewachſen , zum großen Teile aber durch Schnee , da durch Gefrieren kaum mehr als 1m

entſtanden war .

Philippi ſammelte reinen Schnee für ſeine künftigen chemiſchen Arbeiten auf dem

Ozean ein , um daraus deſtilliertes Waſſer zu gewinnen , das er für ſeine Titrierungen
brauchte ; er fand , daß ſelbſt friſch gefallener Schnee meiſtens Chlor enthielt , und

zwar , wie es ſchien , jetzt mehr als zur Winterszeit . Vanhöffen machte darauf auf⸗
merkſam , daß auch die Hunde dieſes ſpürten , da ſie , um ihren Durſt zu ſtillen , nicht
mehr Oberflächenſchnee leckten , ſondern Löcher gruben , wie es auch die Füchſe in Grön —

land zu tun pflegten . So machte Philippi verſchiedene Verſuche , um chlorfreies Waſſer
zu erhalten , doch zunächſt ohne befriedigenden Erfolg ; erſt als der Schnee eine Zeitlang
gelegen und nicht durch neuen Schnee vermehrt worden war , zeigte es ſich, daß er chlorfrei
geworden war und mithin einen eigentümlichen Klärungsprozeß durchgemacht hatte . Es iſt
dann gelungen , in größeren Behältern genügende Mengen deſtillierten Waſſers zu gewinnen .

Auf dem Schiffe wurde jetzt noch einmal Ruder und Schraube gehoben , was leicht
ging , da Eisanſätze weniger hinderten ; die beiden Tunnel wurden mit Filz und mit Blei

ausgeſchlagen , um die wieder etwas vermehrte Leckage von neuem zu ſtopfen .
Das Wetter war anhaltend ſchön , ſo daß man Ende November leichtere Kleidung

verwenden konnte .

Die dicken isländi⸗

ſchen Wollweſten
wurden abgelegt und

ſtatt ihrer leichte
Sweater gewählt .

Im Schiffe wurde

es unter dem Einfluß
der Tranlampen , die

wir noch nicht ent⸗

behren konnten ,

häufig ſo heiß , daß

mehr Ventilation

notwendig wurde .

Gazert unter⸗

nahm eine Reviſion
des ganzen Pro - . Gaßert phot 8
viantes , ſowie Be⸗ RKaiſerpinguine , keilweiſe ſchlafend , vorn ein Rdeliepinguin .

rechnungen des bisherigen Proviantverbrauchs und des Bedarfs für die Zukunft , und zwar
einmal um zu wiſſen , mit welchen Dispoſitionen man einen etwaigen zweiten Winter an dieſer
Stelle beginnen mußte , und zweitens um auch für den Fall vorzubereiten , daß die ganze

Expedition das Schiff zu verlaſſen hätte . In dieſen Erwägungen wurden auch ſämtliche
v. Drygalsti , Südpolarexpedition . 29
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höffen ph 3
Aunger Raiſerpinguin im Daunenkleid .

Schlitten repariert und Prüfungen in der Verwendung der Kajaks vorgenommen , was

auch zur Unterhaltung nicht unweſentlich beitrug .

Am 5. Dezember kehrte Herr Stehr von einem Schlittenausflug mit der Nachricht

zurück , daß er etwa 10 km ſüdlich vom „ Gauß “ einen großen Zug von Kaiſer —

pinguinen geſehen hätte , und darunter auch junge , von denen er einen , der noch das

Daunenkleid trug , mitbrachte . Er war noch weiß auf dem Rücken , und nur der Schnabel

war ganz ſchwarz . Wenige Tage ſpäter wurden weitere ſolche Funde gemacht und am

7. Dezember ein ausgewachſener Kaiſerpinguin eingebracht , dem noch das Gelb am Halſe

fehlte . Stehr erzählte von einem Pinguinſchwarme , der aus 125 Jungen und 25 Alten

beſtand , und einem zweiten , der 30 Junge und 10 Alte gezählt hätte . Er brachte davon

5 Junge mit , von denen einer ganz klein war . Stehr hatte auf dieſer Fahrt einen Eisberg

geſehen , welcher eine große , mit Federn dick beſtreute Stelle gehabt hatte , die ein Brutplatz

oder ein Mauſerplatz war ; doch

war nicht zu ſagen , ob derſelbe

diesjährig oder ſchon älter war .

Von Eiern oder Schalen war aller —⸗

dings trotz emſigen Suchens nichts

zu finden geweſen .

Hieraus entſtand nun die

wichtige Frage , wo dieſe Kaiſer —

pinguine brüten . Wir hatten

Land nur in ſolcher Ferne , daß
die kleinen Pinguine unmöglich von

dorther gewandert ſein konnten ,

weil ſie ſo langſam ziehen , daß die

Zeit , die ſie vom Lande her ge —

brauchen würden , ihr Alter über⸗

trifft , und auf dem Eiſe hatte ſich auch dieſer Platz , den Stehr ſoeben gefunden , nicht mit

Sicherheit als Brutplatz nachweiſen laſſen . Immerhin iſt es doch wohl wahrſcheinlich , daß

die Tiere auf dem Eiſe brüten , da die Jungen nicht ſo weit gewandert ſein konnten , wie

Robbenmukter und Rind in einer Spalle .
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das Land entfernt liegt , und wir am Lande auch nichts von Pinguinſpuren geſehen
haben . Leider iſt es uns nicht gelungen , ſichere Brutplätze von Kaiſerpinguinen zu
entdecken ; bei Kap Adare hat die engliſche Expedition ſolche auf dem Lande gefunden .
Die kleinen ſahen niedlich aus ; ſie konnten noch nicht wie die alten über das Eis hingleiten ,
ſondern nur gehen , was die Langſamkeit ihrer Wanderungen noch vergrößert . Ihr
Schnabel war kurz und gedrungen , aber ſchon etwas gekrümmt , wie bei den alten .

Die Frage nach den Pinguinniſtplätzen verknüpfte ſich uns bei näherer Unterſuchung
mit anderen Problemen , welche die Ausdehnung des Landes betrafen , da in den
Mägen der jungen Pinguine Geſteine gefunden
wurden , welche in ihrer Form den uns von

Eisbergen her bekannten nicht vollkommen

glichen . Sie hatten wohl die Geſtalt von Ge —

ſchieben mit abgeſtumpften Kanten und geraden
Flächen ; eigentümlich war aber bei ihnen ein

Mangel an Schrammen ; auch waren die Kanten

zwiſchen den Flächen etwas mehr abgerundet
als bei den ſonſt ſoviel gefundenen Facetten⸗
geſchieben . Ein Stück glich einer Scheibe ,
wie man ſie bei uns am Strande findet , woraus

Philippi die Vermutung zog , daß man es hier
mit Strandgeröllen zu tun haben könnte . Auch
petrographiſch waren bemerkenswerte Eigen⸗
tümlichkeiten vorhanden neben Stücken von

Glimmerſchiefer und Quarzit , wie ſie auch in

Eisbergen unſerer Umgebung gefunden wurden .

85 iee Frage , woher 3 55
Eisbergs der Weſtbank .ſteine der Pinguinmägen kämen . Zweifellos

waren ſie überarbeitet , denn die Geſchiebeform war verwiſcht . Die Erörterung war nun ,
ob dieſe ſtärkere Rundung durch irgend ein äußeres Agens erfolgt war oder ob ſie in den
Mägen der Pinguine ſelber geſchah. Vanhöffen war der Meinung , daß ſie unter dem
Einfluß der Magenſäure und durch die reibende Bewegung in den Mägen zuſtande
kommen könnte . Das ganz junge Alter der Pinguine beſage dagegen nichts , weil ſie
die Steine von alten Pinguinen übernommen haben könnten . Die Frage blieb unent⸗
ſchieden . Nach allem , was wir von unſerer Umgebung wußten , hatten wir kein Land
in der Nähe , an welchem eine äußere Abrollung von Steinen erfolgen konnte ; an dem
eisfreien Gaußberg geſchah es jedenfalls nicht , weil dort jede Brandung fehlt . Natürlich
liegt die Möglichkeit vor , daß ſolch abgerollte Steine mit Eisſchollen transportiert werden
und daß die Pinguine ſie von dieſen aufgenommen haben , doch bleibt es dann auffallend ,
daß gerade die jungen Pinguine das abgerollte Material in ihren Mägen hatten . Will
man nicht annehmen , daß die ganze Rundung in den Mägen erfolgt iſt , was ich aber auch

29 *
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für möglich halte , ſo muß man die Annahme machen , daß irgendwo in unſerer Nähe

eine nicht vom Eiſe bedeckte Inſel vorhanden war , die wir nicht kannten , was durch den

Charakter des Materials geſtützt wird , der ein anderer war , als wir ihn ſonſt an Eis⸗

bergen fanden .

Daß eine ſolche kleine Inſel unſerer Aufmerkſamkeit entgehen konnte , iſt möglich ,

weil man in dem Eisberggewirre nicht weit ſah , und wir nach Oſten hin nur die eine

Route mit dem „ Gauß “ gehabt hatten , welche dazu von ungünſtigem Wetter begleitet

geweſen war . Bei dem Auftreten ſo vieler Untiefen in der Flachſee , in welcher wir

lagen , war das Vorhandenſein einer Bank , die auch bis zur Oberfläche emporreicht ,

keineswegs ausgeſchloſſen . Weitere Bedeutung hat dieſe Frage kaum , da ſie die Anſchau —

ungen über Charakter und Erſtreckung des Landes und des Meeres davor nicht fundamental

beeinfluſſen kann . Die Inſel könnte nur eine etwas höhere Bank ſein , wie wir ſie unter

dem Meeresſpiegel dort zur Genüge kannten .

Auch ſonſt iſt in dieſer Zeit viel geſammelt worden . Die mauſernden Kaiſer —

pinguine — die kleinen Adelies hatten wir im Jahre vorher erſt im Februar , alſo zwei

Monate ſpäter , mau⸗

ſernd geſehen —,

welche in allen mög⸗

lichen Kleidern vor

uns erſchienen , zur

Hälfte im Daunen⸗

kleid , zur Hälfte ſchon

mit friſchen Federn ,

und in mannigfachen

andern Kombinatio⸗

nen , erregten viel

Intereſſe . Mehrfach

hatten ſie nur noch

dicke Daunenſäcke

unter den Augen ,

unter dem Schnabel

oder auf dem Kopf .

Bei den einjährigen , welchen das Gelb am Halſe fehlte , war auch der Schnabel häufig

noch nicht ausgefärbt ; es fehlten ihm noch die blauen Töne .

Wichtig waren damals auch Diatomeenfunde , die am 15 . Dezember in den

Löchern eines Eisberges , ungefähr 1 m unter der Waſſerlinie , in großer Fülle gemacht

wurden . Es waren hellbraune , ſchwammige Fadengewebe , die , von Luftblaſen getragen ,

auch bis zur Oberfläche emporſtiegen , ſonſt aber in Löchern des Eiſes wucherten und

dieſes braun färbten . An einer anderen Stelle fanden ſich am gleichen Tage noch

dunklere Kolonien . Die erſteren waren , bis ſie zum „ Gauß “ kamen , heller geworden , die

E. Philippi phot.
Eisberg mik ausgeſchmolzenem Schukt .
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letzteren unverändert . Vanhöffen bemerkte , daß ſie ſehr dünnwandig wären und wenig
Kieſel enthielten ; er hielt ſie für Brackwaſſerformen , wofür auch ihre Wucherung in Löchern
eines Eisberges ſprach . Sie gaben dieſelben Färbungen , welche wir ſchon ſo oft an dem

Eiſe in der Waſſerlinie geſehen hatten .

Auffallend war ihr ſpätes Auftreten ,
indem ſie erſt jetzt in der Mitte des

Dezember friſch zu wuchern begannen ,

ſo daß die früher geſehenen Färbungen

Kolonien herrühren mußten .

Neben den Bergen im Weſten des

„ Gauß “ fanden wir am 17 . Dezember

ähnliche Diatomeenwucherungen und nun

auch bald an allen andern Orten . Sie

drangen bei den Weſtbergen in die

Unterfläche des Meereiſes , zwiſchen die

Plättchen , welche dieſes zuſammenſetzen ,
bis zu einem Betrage von etwa 2 em

ein , und unterſchieden ſich von den zuerſt
im Oſten gefundenen durch dickere Kieſel —

ſchalen . Es waren Meerwaſſerformen ,
ähnlich jenen , welche wir früher in den

Fiorden Grönlands unter dem Meereis

wuchernd gefunden hatten . In Waken

neben den Eisbergen wurden dagegen .=Pbiliwni phot .

ach in Weken drsdwoſfelowen . ,
ö

ne Sene deelne
ſammelt .

Auch Geſteine ſind im Monat Dezember viel geſammelt worden . Sie fanden ſich

auf den Oberflächen der Eisberge verteilt , aber nur auf ſolchen , welche nicht tafelförmig

waren , oder auch im Innern eingeſchloſſen , in deutlich geſchichteten Bändern oder in

unregelmäßigen Lagen , die in verſchiedenen Richtungen die Eisberge durchſetzen . Wo der

Schutt auf der Oberfläche lag , war er vielfach ſchon auf ſekundärer Lagerſtätte und rührte
dann von dem Zuſammenſchmelzen früherer Bänder her . Wo er im Innern auftrat , war

er häufig in ganz verſchieden gerichteten Lagen angeordnet , die ſich auch nicht mehr auf

primärer Stätte befanden . Früher zuſammenhängende und gleichgerichtete Lagen waren

zerbrochen und in ihren Bruchſtücken anderweitig wieder zuſammengeſchweißt .
Der Charakter des Schuttes wechſelte von großen Blöcken bis zu dem feinſten tonigen

Material herab . Manche Lagen beſtanden nur aus feinem Material , das als Ton oder

Sand zu bezeichnen wäre . Sehr allgemein waren Anhäufungen etwa haſelnußgroßer
Brocken , die vielfach eckig und ſcharfkantig waren , ebenſo häufig aber auch Kritzen und
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H. Gazert phot.
Nus der Stkeilwand eines Eisbergs aus⸗

Ichmelzender Schukt .

Tafelförmiger

Antarktiſcher Sommer .

Eisberg mik horizonkaler Schichkung .

Schrammen , ſowie andere Spuren von

Gletſcherwirkungen zeigten . Petrogra —

phiſch beſtand im allgemeinen große

Einförmigkeit . Ein einziger Berg gab

Ouarzite her ; ſonſt war alles altkriſtallin .

Die Quarzite waren fein geſchichtet , wie

man an friſchen Bruchflächen erkannte .

In größerem Umfange wurden jetzt

im Dezember Eisbergſtudien angeſtellt

auf weiteren Touren von Gazert und

mir , auf denen er ſeine Sammlung

photographiſcher Aufnahmen von Eis —

bildungen und Eisſtrukturen der Antarktis

erlangte . Die Ergebniſſe dieſer Arbeiten

werden ſich erſt ſpäter darlegen laſſen .

Hier ſei nur ſoviel geſagt , daß man die

Struktur der horizontal geſchichte —

ten Tafel faſt überall auch in den

durch ſpätere Einflüſſe umgewandelten

und unregelmäßig geformten , abgerundeten

Eisbergen nachweiſen kann . Die hori⸗

zontal geſchichtete Tafel iſt die Form ,



Tafelförmige Eisberge . Schichtung . 455

in welcher ſich der Eisberg aus dem Zuſammenhang mit dem Inlandeis löſt , um im

Meere davon zu treiben . Dieſe Form vermag er ihrer Regelmäßigkeit wegen für lange

Zeit zu bewahren , und es iſt ja bekannt , daß auch die Seefahrer , die am Außenrande
des Südpolareiſes entlang fuhren , ſtets von tafelförmigen Eisbergen berichten . Dieſe

ſchwimmen weit ſtabiler als andere Formen und als man es vom hohen Norden her kennt .

Die Tafelform verdankt ihren

Urſprung dem Umſtande , daß das

Inlandeis über gleichmäßige Ober⸗

flächenformen und ungeſtört auf

große Erſtreckungen hin in das

Meer hinaustritt , wie es im hohen
Norden ſelten der Fall iſt , weil

es ſich dort zuletzt zwiſchen Thal⸗

formen zwängt , in denen es eine

heftige Bewegung und damit ſtarke

Zerklüftung erhält , ſo daß es mit

ſehr unregelmäßiger Begrenzung
im Meere abbricht . Im hohen
Norden trifft man nur ſelten Eis⸗

berge , welche dieſelbe Lage be⸗

wahrt haben , die ſie im Zuſam⸗

menhange mit dem Inlandeiſe

hatten . Im hohen Süden iſt

dieſes dagegen die Regel .
Die Entſtehung der Schich —

tung habe ich vom Inlandeiſe

beſchrieben . Zweifellos iſt ſie
einer urſprünglichen Firnſchichtung

gleich , nur daß dieſe im Süden

bis zum Meere hinab entſteht , weil

eine Scheidung zwiſchen Nähr⸗
und Abfuhrgebiet nicht exiſtiert . Die klaren Lagen ſind diejenigen , welche längere Zeit

( es braucht nicht die Jahresperiode zu ſein ) ohne Neuaufſchüttung von Schnee an der

Oberfläche gelegen hatten . Sie ſind entweder durch Sonnenſtrahlen angeſchmolzen und

ſo gehärtet oder durch den Wind angedrückt und verfeſtigt . Zwiſchen ihnen befinden

ſich lockere Lagen , welche als die weißen in der Schichtung erſcheinen und durch einen

großen Luftgehalt gekennzeichnet werden ; ſie ſind ſehr porös , aber trotzdem in feſtem
Zuſammenhang .

Die innere Struktur der feſten und der lockeren Lagen iſt nicht weſentlich von —

einander verſchieden , wenn auch zuzugeben iſt , daß ſich in den feſten Lagen die einzelnen

ppi p
Schichtung eines kafelkörmigen Eisbergs .
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Eiskriſtalle häufiger in beſtimmten Richtungen orientiert haben , als in den lockeren . Zur

genauen Klärung dieſes Punktes bedarf es noch näherer Zuſammenſtellungen unſeres

Materials , ehe man ſich darüber mit Sicherheit ausſprechen kann . Dieſe horizontalen

Schichtungen ſind allen früheren Seefahrern aufgefallen und geben den Eisbergen des

Südens ihr Gepräge . Iſt die Steilwand eines ſolchen Eisberges längere Zeit der zer —

ſetzenden Wirkung der Sonnenſtrahlen ausgeſetzt geweſen , werden die harten blauen

Lagen eingetieft , während die lockeren weißen als Geſimſe dazwiſchen hervortreten .

Urſprünglich ſchien es mir umgekehrt zu ſein , und es kommen auch manche Abweichungen

vor , doch als Regel kann man wohl annehmen , daß die blauen Lagen ſich eintiefen , wie

Gazert mit Recht betonte . Dieſes rührt wohl von der ſtärkeren Wärmeabſorption durch
die dichteren Lagen her , die dadurch ſchneller ſchmelzen .

Es kommt nun mit der Zeit , daß die tafelförmigen Eisberge durch irgendwelche

Umſtände ihre Gleichgewichtslage beim Schwimmen verlieren und andere Stellungen ein —

nehmen . Dieſes geſchieht teilweiſe allmählich und langſam , ſo daß man dann die Form

der einſeitig niedergeſunkenen Tafel erhält , wie es z. B. der in der Nähe des „ Gauß “

befindliche Grottenberg war , auf deſſen obere Tafelfläche man jetzt von der Südſeite her

hinaufgehen konnte .

Die urſprüngliche

Gleichgewichtslage
beim Schwimmen war

dabei noch an ſeiner

oberſten Waſſerkehle

erkennbar , welche der

Tafeloberfläche paral⸗

lel lag und wie dieſe

heute gegen die

Meeresoberfläche ge —

neigt war ; unter ihr

führten tiefe Grotten

in den Eisberg hinein ,

wohl durch die Meeres⸗
Der Grottenberg . br Sbrandung ausgearbei⸗

Einſeitig niedergeſunkene Tafel mit älteren Waſſerkehlen
9 9

tete Spalten , welcheund ausgeweiteten Spalten .

entſtanden , als der

Eisberg noch in der anderen Gleichgewichtslage ſchwamm . Anderen Eisbergen geht die

Tafelform mit der Zeit ganz verloren ; man findet Tafeln , die gerade um einen rechten
Winkel gedreht ſind , ſo daß ihre Schichtung dann nicht mehr horizontal , ſondern vertikal

verläuft . Auch dieſes , daß alſo die Berge , wenn ſie ihre urſprüngliche Lage aufgeben
müſſen , gerade um 90 Grad gedreht beſonders häufig zu treffen ſind , iſt wieder ein

Beweis für die große Regelmäßigkeit , in welcher ſie vom Inlandeiſe abbrechen .

E. Philippi phot.
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Dieſe um einen rechten Winkel gedrehten Tafeln geben willkommene Gelegenheit , die

Struktur durch die ganze Dicke hin zu unterſuchen . Dieſelbe iſt nicht gleichmäßig , wenn
die Schichtung an ſich

auch von der Ober —

fläche bis zum Boden

des Berges hinab zu

verfolgen iſt und in

der Regel durchweg

parallel geht . Am

Boden findet man je⸗

doch die ſonſt nur

durch die erwähnten

verſchiedenen Färbun⸗

gen und Dichtigkeiten
des Eiſes gekennzeich —

neten Schichtungen

noch mit ſchmutzigen ,

ſandigen und tonigen

Beimengungen ver⸗

bunden , welche ſich

ilippi phot.
Schichtung des Groktenbergs .

häufig ganz der Schichtung anſchließen , bisweilen allerdings auch unter ſchrägen Winkeln

hindurchſchneiden , was ſich mehrfach auf Spaltenbildungen zurückführen ließ . Und auch
die Struktur der reinen Eisſchichten , alſo weſentlich die der klaren , blauen Lagen —

denn die weißlichen ſind ſozuſagen ſtrukturlos —wechſelt von der Oberfläche durch die

Mitte des Berges bis zu ſeinem urſprünglichen Boden hin nicht unweſentlich dadurch , daß

R

0 ippi phot .
Gekenterter und vom Waller gefurchter Eisberg .

die Luftbeimengun⸗

gen , welche auch in

dieſen klaren Lagen

nicht ganz verſchwin⸗

den, je weiter nach

unten , um ſo regel⸗

mäßiger angeordnet

ſind , ſei es durch

Streckung in Luft⸗
kanäle , ſei es durch

Anordnung der Luft⸗

blaſen zu parallelen

Flächen , welche in

der Schichtungsrich —
tung liegen.
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Dieſe Tatſachen dienen zum Beweiſe dafür , daß auch die horizontale Schichtung hier

nicht mehr ganz urſprünglich iſt , ſondern Umwandlungen erfahren hat , und zwar durch

die Bewegungsvorgänge und Druckverhältniſſe im Eiſe . Denn wenn es auch vorkommt ,

daß ſchon bei dem erſten Anſchmelzen , durch welches die klaren Lagen an der Oberfläche

entſtehen , beſtimmte Anordnungen der Luftblaſen eintreten , ſo weiſt doch der Umſtand , daß

dieſe Anordnungen mit zunehmender Tiefe im Berge immer häufiger werden , mit Gewißheit

darauf hin , daß innere Umwandlungen bei dieſer Neuordnung beteiligt ſind . Auch die

ſandigen und tonigen Beimengungen werden in gleicher Weiſe hiervon betroffen .

Auf die Bewegungstheorie des

Eiſes , welche ſich hieraus ergibt , will

ich nicht weiter eingehen und weiſe nur

nochmals darauf hin , daß wir auch im

Meereiſe Bewegungsvorgänge gerade in

den unterſten Teilen nachweiſen konnten ,

indem die Unterſeite der Schollen unter

dem Einfluß des dagegen gerichteten

Waſſerdrucks nach der Seite hin vor —

quoll , wie wir es an Fiſchlöchern und

den unter das Schiff gewachſenen Schol —

len ſahen .

Auf die große Formenfülle , welche

man ſonſt noch bei den Eisbergen ſieht ,

kann ich hier des näheren nicht eingehen .

Wenn der Berg gekentert iſt , wird die

Tafelform äußerlich auch ganz verwiſcht ,

ſo daß man nur noch abgerundete oder

unregelmäßig umgrenzte Eisberge ſieht .

Wenn man in dieſen nach der Schichtung
.x Gazert

eh 1
ſucht , wird man ſie in der Regel finden

und aus ihr die urſprüngliche Lage

rekonſtruieren können . Es iſt mir anfangs ſo erſchienen , als ob außer der Schichtung ,

welche die ganze Struktur des Südpolareiſes auch in den äußerlich ſchon gänzlich umge —

ſtalteten Formen beherrſcht , noch eine andere Struktur angedeutet wäre , welche lediglich

von Schmelzprozeſſen auf der Oberfläche herrührt . So war es bei dem Steinberg , dem

Kuhlemann und anderen Eisbergen in unſerer näheren Umgebung , bei welchen man

weder von der Tafelform , noch von der urſprünglichen Lage noch etwas ſah . Ich hielt

dieſe Struktur urſprünglich für eine rein äußerliche Anreihung von Verdunſtungsſchalen ,

wie man ſie auf jeder Eisoberfläche wahrnehmen kann und wie ſie auch von unſeren

Gletſchern genügend bekannt ſind , hier aber durch Sickerwaſſer an der Oberfläche zu

parallelen Reihen verbunden . Gazert machte jedoch darauf aufmerkſam , daß dieſe Ober —



Die Schichtung des Eiſes . 459

flächenſtruktur mit der Schichtung im engen Zuſammenhang ſteht , ſo daß man darin keine

beſondere Strukturform , ſondern nur beſondere Erſcheinungen der Schichtung zu erblicken hat .
Läßt ſich ſomit die Schichtung in allen Eisbergformen erkennen , ſei es , daß ſie , wenn

die Berge die Tafelform und Lage bewahrt haben , horizontal iſt , oder , wenn die Tafeln um
90 Grad gedreht ſind , vertikal , ſei es , daß die Eisberge gänzlich umgeſtaltet wurden und
runde oder zackige Formen zeigen , ſo wird die Schichtung beſonders charakteriſtiſch in
dem Blaueis in der Nähe
der Küſte . Denn ſie liegt in

dieſem horizontal und zeigt
damit an , daß es aus Tafeln
entſtanden iſt , welche die

urſprüngliche Lage bewahrt

haben , aber nicht mehr die

urſprüngliche Form . Die

Schichten werden hier zum

Beweiſe , daß eine voll⸗

ſtändige äußere Umgeſtal⸗

tung der Eisberge ohne die

Einflüſſe des Meeres oder

der Bewegungsvorgänge des

Eiſes durch Abglättung , Ab⸗

rundung und Abſchleifung
aller Ecken und Kanten ent⸗

ſtehen kann . Wind und

Schnee werden hier die ge⸗

ſtaltenden Kräfte ſein , welche
im Bunde mit der ſtarken

Verdunſtung infolge der

großen Trockenheit in der

Nähe der Küſte dieſe Formen

bedingen .
3 C. Philippi phot.

Sprach ich bisher von Brüche von der Wand eines Eisbergs .
den Formen der Eisberge ,
welche entweder noch urſprünglich ſind oder durch äußere Kräfte umgeſtaltet wurden , ſo
gibt es noch eine andere Form , welche nicht mehr den urſprünglichen Zuſammenhang der

Maſſe bewahrt hat . Es iſt das die im Südpolargebiete weit verbreitete Form des

Breccieneiſes , die man faſt in jedem Eisberge ſekundär , dann aber auch in ſolchem
Umfange entwickelt findet , daß es Berge gibt , die äußerlich noch ganz die urſprüngliche
Form , auch die der Tafel haben , innerlich jedoch völlig umgeſtaltet worden ſind . Dieſes
Breccieneis entſteht durch Brüche infolge ſtarken Froſtes oder auch infolge der urſprünglichen
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aktiven Bewegung des Eiſes , Brüche , welche nachher durch den Wind und manchmal auch

durch Waſſer wieder zuſammengeſchweißt worden ſind . Geſchichtete Eisblöcke ſind dann

derart miteinander verbunden , daß die Schichtung in den einzelnen Blöcken verſchiedenen

Richtungen folgt , während das Außere des Berges einheitlich iſt . Die Verkittung erfolgt

zum Teil durch weißliche Füllmaſſen , welche verhärteter Schnee ſind , zum anderen Teil

durch klares Eis , in welchem ſchön geformte Guirlanden und Blumen von Luftkanälen die

Entſtehung aus gefrorenem Waſſer bezeugen .

Mit Waſſerwirkungen hat man es ſonſt im Südpolargebiet wenig zu tun , wie

man an den geringen Ausarbeitungen der Spalten und auch des Inlandeisrandes ſelbſt

in der Nähe des Gaußberges erkennt . An dieſem kommt es durch Rückſtrahlung von

den dunklen Steinen zu noch merklicheren Wirkungen , die aber verſchwindend klein ſind

gegen die großen , die man auf dem grönländiſchen Inlandeiſe wahrnimmt , wo die Ober —

fläche in der Randzone von mächtigen Strömen durchfurcht wird . So treten Waſſer —

wirkungen auch bei der Verkittung des Breccieneiſes zurück . Man findet wohl ausgefrorene

Spalten , die immer an der ſenkrecht zu den Grenzwänden geſtellten Richtung der Luft —

kanäle zu erkennen ſind und an feinen in der Mitte des klaren Eiſes flächenartig und

parallel zu den Grenzwänden angeordneten Luftblaſen . Man findet auch Waſſer⸗

infiltrationen im Schneeeis , die ſich in einer wurzelfaſerähnlichen Struktur kundgeben , wie

ſie Philippi treffend bezeichnet hat , doch iſt auch in dieſen Fällen die Beteiligung des

Waſſers an den Eisbildungen immer gering .

Wodurch die Verkittung der Breecien erfolgt , iſt manchmal ſchwer zu ver —

ſtehen . Abgeſehen von den feinſten Schmelzwirkungen durch eigenen Druck oder durch

leichtes Antauen der jeweiligen Oberflächen , die ſie beſorgen , wird die Verkittung häufig

wohl auch durch die Winde

bewirkt , ſei es , daß dieſe

die Eisblöcke gegeneinander
drücken , ſei es , daß ſie ihren

Feuchtigkeitsgehalt daran

niederſchlagen . Eisnieder —

ſchläge aus der Luft waren

am Schiffe , wie an vor⸗

ſpringenden Flächen und

[ Kanten des Scholleneiſes

E im Herbſt und Frühjahr
H. Gazert phot. 5 4

Verebnung des Scholleneiles durch Schneewehen . häufig , ſo daß man ihnen

wohl eine erhebliche Rolle in

der Verkittung der Eisblockhalden zu Breccien zuſchreiben darf . Friſche Brüche , die vor

meinen Augen entſtanden waren , habe ich bald zu feſtem Eiſe verkittet geunden . Hohlräume

zwiſchen den Eisblöcken waren dann noch vorhanden , doch zum Teil ſchon mit Schnee

erfüllt , und dieſer ſelbſt im Beginn der Verfeſtigung , ſo daß man von Schneeeis ſprechen
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konnte . Wirkliches Meereis iſt , wie ſchon früher geſagt , nur in geringem Umfange an

den antarktiſchen Eisbildungen beteiligt . Man findet ſeine plattige Struktur hier und

dort in den Schol⸗
len und auch an den

Bergen , doch immer

nur in verſchwinden —

dem Umfange gegen —

über den Mengen ,

welche aus Schnee —

eis beſtehen . Man

erſieht hieraus die

Gewalt der Schnee —

wehen und ihren

großen Einfluß auf
die Geſtaltung des

Südens Die Schol
E. Philippi phot. 8Südens . Die Schol — Schneewehen im Scholleneis .

len ſind meiſt nur

vereiſte Schneewehen , ſei es , daß ſie eben ſind oder die Form von Hügeln oder Bergen

beſitzen , wenn ſie ſich urſprünglich an anderen Eisbergen angeſetzt haben .

Die geringe Beteiligung des Waſſers bei den Eisbildungen des Südens zeigt ſich nicht

weniger in der Ausbildung der Eiskriſtalle , ſei es , daß ſie als Schnee hernieder —⸗

fallen , ſei es , daß ſie auf der Oberfläche des Eiſes aus der Luft ſublimieren , ſei es auch ,

daß ſie die Umwandlung urſprünglicher Kriſtallformen zu Körnern darſtellen . Bekanntlich

hat das Gletſchereis eine körnige Struktur wie von anderen Geſteinen etwa der Granit ,

d. h. die Kriſtalle darin haben nicht mehr die ihnen eigentümliche , kriſtalline Begrenzung ,

ſondern ſind in ihrem Wachstum geſtört und unregelmäßig umrandet . Die Größe dieſer

Körner pflegt beim Gletſchereiſe im allgemeinen von dem Nährgebiet gegen die Gletſcher —⸗

zungen hin zuzunehmen , ſo daß an deren Ende die Körner am größten ſind ; in

Grönland habe ich ſolche von Fauſtgröße und darüber geſehen . Im Süden bleiben die

Körner klein . Schon die fallenden Schneekriſtalle haben kaum je über 4 mm Durch —

meſſer ; meiſtens ſind ſie kleiner . Dementſprechend herrſchen in dem Eiſe der Schneewehen

auch kleine Korngrößen vor , die dadurch entſtehen , daß Waſſer um urſprünglich wohl

ausgebildeten Schneekriſtalle herumſickert und ihre Umriſſe verwiſcht , indem es ſie

umfriert .

In den Gletſchern pflegt das Wachstum der Körner , die in Schneeanhäufungen

entſtanden ſind , wie die Körner der Wehen , durch innere Schmelzprozeſſe zu erfolgen .

Jedes Korn wächſt ſo für ſich auf Koſten des Waſſers , welches im Innern der Gletſcher

durch Druck und andere Einwirkungen entſteht , und zwar umſomehr , je reichlicher dieſe

inneren Schmelzvorgänge ſind . Das größte Korn , welches wir im Süden geſehen , hatte

7 em Länge und 5 em Breite und wurde von Gazert an der Nordſeite des großen
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Tafelberges , 1 km nördlich von unſerem Winterlager gefunden , am 23 . Dezember , nachdem

die Sonne ſchon lebhaft gewirkt hatte . Dieſes war eine ungewöhnliche Größe , wie ich

ſie ſonſt weder im Inlandeiſe noch in Eisbergen geſehen habe . Wenn die Körner groß

ſind , haben ſie ſonſt die Größe einer Haſelnuß , meiſt aber noch nicht , und friſch , wie

man ſie auf den Schneewehen unter dem Einfluß der Wärme entſtehen ſieht , ſind ſie

wenig größer als ein Stecknadelkopf . In Grönland habe ich bei ſtärkerer Schmelz —

wirkung beobachtet , daß friſch gefallener Schnee durch Wechſel von Tauen und Wieder —

gefrieren zu weit erheblicheren Korngrößen anwachſen konnte .

Die Körner liegen in den Schneewehen zunächſt nebeneinander , wie ſie

eben als Kriſtalle niedergefallen waren , und werden ſo miteinander verkittet . Ihre

E. Philippt phot.
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kriſtalline Hauptachſe , alſo die im Aufbau des Kriſtalls bevorzugte Richtung , hat mithin

in den einzelnen Körnern verſchiedene Lagen . In den Gletſchern , die aus ſolchem

Schneeeis entſtehen , iſt es zunächſt ebenſo ; in den vielen inneren Schmelzprozeſſen , welche

in den Gletſchern vorgehen und auf denen ihre Bewegung beruht , pflegen die Körner ſich

dann in den unteren Lagen immer mehr und mehr ſo zu ordnen , daß die Hauptachſen

gleichmäßiger gerichtet ſind . Dies iſt zum Teil auch in der Antarktis der Fall , doch

entſprechend der dort geringeren Umwandlung des Eiſes in geringerem Maße . Man

findet kriſtallin verſchieden geſtellte Körner noch überall nebeneinander , wenn in einzelnen

klaren Bändern auch gleichmäßige Stellungen der Hauptachſen vorwiegen können .

Man erkennt die kriſtallinen Richtungen der Körner am ſicherſten bei beſtimmten

Durchlichtungen unter dem Mikroſkop , doch gibt es auch ein äußeres Mittel , um ſie zu

ſehen , nämlich feine Schmelzfiguren , welche unter dem Einfluß ſtrahlender Wärme

innerhalb des Eiſes entſtehen . Es ſind flächenhafte , lebhaft glänzende , runde Scheiben ,
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die ſich allmählich verbreitern ; bei dieſem Wachstum ſcheinen ihre Wände immer dicker

und dicker zu werden , was daran liegt , daß ſich an ihnen bei fortſchreitendem Schmelz —
prozeſſe Waſſer anſammelt , auch nimmt man darin häufig kleine Luftbläschen wahr ,
welche aufſteigen , wenn man das betreffende Eis in einer Flüſſigkeit zergehen läßt .
Häufig erſcheinen dieſe Schmelzfiguren indeſſen ganz leer , und es iſt nicht ganz ent —

ſchieden , ob in ſolchen Fällen die Lufteinſchlüſſe der Beobachtung nur entgangen ſind ,
da die Luft im Eiſe bisweilen ſo fein verteilt iſt , daß man ſie ſchwer wahrnehmen kann ,
oder ob die Schmelzfiguren tatſächlich luftleer waren . An einer Stelle ſah ich, wie in

einer luftarmen Partie eines Eisſtückes beſonders viele ſolche Schmelzfiguren auftraten ,
während in einer deutlich mit Luftblaſen durchſetzten Partie desſelben Eisblockes daneben

nur wenige entſtanden . Es machte den Eindruck , als ob die Schmelzfiguren in dieſem
Falle an Stelle der Luftblaſen erſchienen , woraus man dann ſchließen könnte , daß der

Schmelzprozeß im Innern der Körner an Luftblaſen anſetzt . Wahrſcheinlich iſt es auch
dort der Fall , wo man nur Schmelzfiguren wahrnimmt , ohne daß ſich vorher Luftblaſen
zeigten ; dieſe müſſen dann wohl ſehr klein ſein .

Eine andere Form von Schmelzfiguren liegt an der Oberfläche der Körner ,
während die ſoeben beſprochenen auch im Innern liegen . Die Oberflächenfiguren ſind
helle , längliche Scheibchen , welche ſich allmählich zu einem Gewirre von Rinnen vereinigen ,
wie man ſie ähnlich an jeder äußeren Eisoberfläche ſehen kann . Ihr ſtets reichliches
Auftreten iſt ein Beweis dafür , daß die Schmelzprozeſſe innerhalb des Eiſes mit Vorliebe

an den Korngrenzen anſetzen , wenn ſie auch im Innern der Körner nicht fehlen , wie die

darin befindlichen erſterwähnten Schmelzfiguren zeigen , wobei allerdings zu beachten iſt,
daß Luftblaſen innere Korngrenzen bedeuten .

Die Formen der Schmelzfiguren im Innern der Gletſchereiskörner ſind meiſt rund ,

während ſie im gefrorenen Waſſereiſe als ſechsſtrahlige Sterne aufzutreten pflegen .
Dieſes iſt ein phyſiſch wichtiger Unterſchied , auf den zuerſt Profeſſor Hagenbach- Biſchoff
in Baſel hingewieſen hat , und der damit zuſammenhängen könnte , daß bei der körnigen
Ausbildung von Kriſtallen , wie ſie im Gletſchereiſe herrſcht , nur eine kriſtalline Richtung
zur völligen Durchbildung kommt , nämlich die der Hauptachſe , während dort , wo Waſſer
in Ruhe kriſtalliſieren kann , auch die Eigenſchaften der Nebenachſen Gelegenheit zur

Entwicklung haben ; doch iſt dieſes bisher nur Hypotheſe .

In dem ſübdlichen Eiſe überwogen die ſcheibenähnlichen Formen , doch traten auch alle

möglichen anderen auf . Bemerkenswert waren ganz feine Figuren im Innern , welche
den länglichen Eintiefungen auf den Kornoberflächen glichen ; ein Anſetzen an Luftblaſen
war bei ihnen zuvörderſt nicht wahrzunehmen . Jedenfalls entſtehen die Schmelzfiguren
aber nach der Richtung ihrer Flächen , wie nach der Anordnung von Gruppen auf den

Baſisflächen der Kriſtalle und geben ſomit durch ihre Lage die kriſtalline Orientierung
der Körner an . Bemerkenswert war , daß ſie mit geſtreckten Formen der Luftblaſen in

denſelben Ebenen vorkamen , was auf Umformungen der Luftbeimengungen , bedingt durch
88

Verflüſſigungen und Bewegungsvorgängen innerhalb des Eiſes hindeutet .
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Ich kann auf dieſe Verhältniſſe hier nicht weiter eingehen und will nur noch erwähnen ,

daß direkt aus der Luft ſublimierte Kriſtalle in großem Umfange an den ſüdlichen

Eisbildungen beteiligt ſind . Die Oberflächen der Schollen ſind im Frühjahr und Herbſt

mit ſublimierten Eispyramiden wie überſät . Man findet dieſe auch im Innern aller

Spalten und Riſſe , ſowie unter den oberſten Schalen hohler Schollen auf den Eisober —

flächen ; man findet ſie vor allem in den Grotten der Eisberge in außerordentlich großer

Entwicklung . Wo die Luft in dieſe frei hineinziehen kann , ſah man an der Decke und

an den Wänden viele glitzernde Stellen und fand eine Anſammlung von parallel dicht

nebeneinander geſtellten kleinen Plättchen , von der das Glitzern ausging . Mit Feuchtig

keit beladene Luftzüge waren augenſcheinlich in die Grotten eingetreten und hatten an

den Wänden und Decken ihre Feuchtigkeit derart niedergeſchlagen , daß an gleichmäßig

geformten und gerichteten Stellen derſelben Gruppen von gleichmäßig gerichteten Plättchen

entſtanden , welche dem Beſchauer das Licht dann in gleicher Richtung entgegenreflektieren ,

ſo daß ſie wie einheitlich glitzernde Flächen erſcheinen .

Dieſes Phänomen iſt inſofern wichtig , als mit ihm die Erſcheinung der ſogenannten

Forelſchen Streifung in Zuſammenhang ſtehen kann , welche in einer feinen , leicht

geſchlängelten Liniierung antauenden Eiſes , meiſt in Grotten , beſteht . Denn wenn ein

ſolcher Plattenkomplex , wie wir ihn in den Grotten ſahen , ſpäterhin wieder überfriert ,

ſo daß man die einzelnen Platten nicht mehr unterſcheiden kann , würde ein erneutes Antauen

der überfrorenen Flächen zunächſt die Rinnen zwiſchen den einzelnen Plättchen zeigen und

zwar in einer Anordnung , wie ſie der der Forelſchen Streifung vollkommen gleicht.

wWeddellrobbe ihrem geraubten Jungen nachkriechend .

Wohl zu unterſcheiden von dieſer Streifung iſt immer die Streifung des Meer —

eiſes , welche aus parallel nebeneinander geſtellten plattigen Eiskriſtallen größeren

Umfanges beſteht , und ſomit nicht Angliederungen an vorhandene anderweitige Eis —

bildungen , wie in den Grotten , ſondern die Hauptſtruktur des Meereiſes darſtellt . An

dieſer plattigen Struktur , welche im durchfallenden Licht wie Faſerung ausſieht , iſt das

Merreis ſtets kenntlich , während ſein Salzgehalt mit der Zeit verſchwindet und höchſtens

dort erhalten bleibt , wo Meereis an der Oberfläche zutage liegt , was bei der Größe der

Schneeanſammlungen ſelten iſt . Die Offnungen zwiſchen den Platten , aus welchen die
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ſalzigen Beſtandteile ſonſt auslecken , wurden an der Oberfläche verſchloſſen , ſo daß jene
nicht heraus können . Mehrfach habe ich aus ſolchem Eiſe Salz herausziehen können ,
wenn ich die Oberfläche antaute , während es vorher ſalzfrei erſchien .

Solchen Eisſtudien gingen Gazert und ich in den Sommermonaten nach , und ich
erinnere mich noch heute mit Vergnügen der vielen Tagestouren , welche uns an den Eis⸗

bergen und Schollen in der Umgebung des „ Gauß “ umherführten und der eingehenden
Betrachtung der ver - FUP00

ſchiedenen Bildungen

galten .

Im Laufe des

Dezember wurden die⸗

ſe Touren jedoch im⸗

mer ſchwerer , weil die

Eisoberfläche ſo N
zerfiel , daß man

mit jedem Schritt ein⸗

brach , oft auch bis in

das Waſſer hinein .

Im Januar war es

überhaupt nicht mehr

möglich , vorwärts zu

kommen , es ſei denn ,

daß man Schneeſchuhe

nahm , welche in jener

Zeit ein abſolutes Bedürfnis wurden . Da das Eis in der Umgebung des „ Gauß “ für
den Gebrauch der norwegiſchen Skier aber nicht günſtig war , wenn die Schneewehen
große Strecken auch völlig ausgeebnet hatten , ſo blieb es einigermaßen ſchwierig , vor⸗
wärts zu kommen .

Vergnügen machte uns bei ſolchen Touren ſtets auch das Tierleben , jetzt namentlich
die Robben , welche an beſonders günſtigen Stellen von der Größe etwa einer engliſchen
Quadratmeile bis zu Mengen von 50 verteilt lagen und ſich durch uns und die Hunde
nicht ſtören ließen . Die Hunde pflegten ſich zunächſt auf die großen Tiere zu ſtürzen ,
konnten ihnen dann aber wenig anhaben und wichen zurück , wenn die mächtigen Robben

ſich erhoben oder ſchnell gegen ſie drehten . Das Fell der Robben bietet den Hunden
wenig Angriffspunkte . Paul Björvig machte in dieſer Beziehung Verſuche , indem er
den Hunden ein Robbenfell zu durchbeißen gab , und ſtellte feſt , daß ſie verhältnis⸗
mäßig wenig eindringen konnten . Ende Dezember hatten wir für unſeren Bedarf über

70 Robben geſammelt , um ihre Felle teils zur Kleidung und teils als Schneedach des

Schiffes für den nächſten Winter , wenn wir feſt bleiben ſollten , zu benutzen . Björvig
hatte ſie geeignet dazu präpariert .

v. Drygalski , Südpolarexpedition . 30
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Dieſe Zeit nach den Schlittenreiſen iſt es geweſen , in welcher die perſönlichen

Verhältniſſe der Expedition etwas ſchwieriger wurden , was darauf beruht haben mag ,

daß nach der einförmigen Zeit der Überwinterung und der Einkerkerung in die Schiffs⸗

räume im September und Oktober , als die Sonne höher ſtieg , eine Zeit lebhafter Tätigkeit

im Freien gefolgt war , in der ſich alle gerne draußen bewegt hatten ; mit Beginn des

Novembers war nun alles , was man draußen vornehmen konnte , im großen und ganzen

bekannt , ſo daß ein gewiſſes Gefühl der Sättigung eintrat , an dem was man hatte ,

E. Phtlippt phot.
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weil man ihm wenig neues noch hinzufügen konnte an dem Ort , wo man gebannt lag .

Wiſſenſchaftlich gab es im einzelnen ja noch dauernd genug zu tun und auszugeſtalten ,

doch die große Anregung durch das gänzlich neue war vorüber , und wenn wir an derſelben
Stelle noch ein Jahr hätten feſtbleiben müſſen , hätte es uns an Arbeit freilich nicht

gefehlt , doch wir hätten dann auch vieles tun müſſen , was uns , wenn ich ſo ſagen darf ,

gegenüber den großen wiſſenſchaftlichen Fragen des neuen Landes , die uns bisher gefeſſelt

hatten , als unweſentlich erſchienen wäre . Immerhin traf uns die Unruhe weniger als die

ſeemänniſchen Mitglieder der Expedition , die für Detailarbeit naturgemäß nicht dasſelbe

Intereſſe haben konnten , wie für die großen neuen Züge , die wir geſehen ; auch mochte

ſich bei ihnen die Ungeduld nach Befreiung hinzugeſellen und damit nach Betätigung in

ihrem eigentlichen Beruf , wozu man andererſeits aber nichts beitragen konnte .
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Die Zerſetzung des Eiſes war jetzt ja überaus ſtark . Mitte Dezember ſtieg die

Temperatur auch in der Luft über O Grad ; am 21 . Dezember haben wir Regen gehabt .
Die Lachen auf der Eisoberfläche wuchſen an Zahl und an Größe , die Seen neben dem

Schiff vereinigten ſich, Spalten riſſen und Robben kamen aus ihnen hervor , kurz es gab
eine Menge von Spuren dafür , daß das Eis ſich löſte , aber kein Anzeichen , daß wir

frei kommen würden . Wo Unterbrechungen des Feldes entſtanden , wurden ſie auch wieder

geſchloſſen , und in ſeinem zerſetzten Zuſtand blieb das Eis ſo feſt , daß man keinen

Weg zur Befreiung ſah . Wohl konnte man feſtſtllen , daß die Eisdecke von unten her

— — — — . . .
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etwas abnahm , doch ebenſo auch, daß ſie von oben her noch ſtändig wuchs . Oſtlich von

unſerem Eisfelde ſah man die Eisberge ſich löſen und davonſchwimmen , doch gerade am
Rande desſelben blieben andere an derſelben Stelle unverrückbar feſt .

Dieſe Umſtände wirkten zuſammen , um damals ungeduldige Stimmungen zu erzeugen ,
die Mitte November innerhalb der Schiffsbeſatzung zu einer leichten Kriſis führten , die

ſich jedoch durch Veranlaſſung gegenſeitigen Nachgebens der Beteiligten bald beſeitigen
ließ . Einen Grund dieſer Vorgänge ſah ich auch darin , daß bei der gegenwärtigen
Entwicklung unſerer Schiffahrt die Mannſchaften ſonſt wohl nicht lange auf demſelben
Schiff und in derſelben Stellung zu bleiben pflegen . Sie ſind es gewohnt , nach kurzen
Reiſen zu wechſeln , und die Offiziere , einen Wechſel eintreten zu laſſen , beſonders ſchnell ,

30 *
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wenn irgend etwas nicht ſtimmt . Ein inneres Verhältnis , wie es längere Fahrten er⸗

fordern und auch herſtellen würden , wird durch die Möglichkeit des ſchnellen Wechſels

bei der heutigen Dampferſchiffahrt und auch durch die Art der Seemannslaufbahn in

der Handelsmarine erſchwert , während es für den Beſtand unſerer Expedition die unerläß⸗

liche Vorbedingung blieb . Mit unſerer Mannſchaft konnte man alles erreichen , was zu

erreichen war , wenn man auf ſie einging und mit ihr lebte .

Am 15 . November wurde Vanhöffens Geburtstag gefeiert . Von dem üblichen

Ständchen am Morgen deutet der melancholiſche Schluß „ Dein Heimatland , dein Heimat⸗

land , das ſiehſt du nimmermehr “ die damalige Stimmung an , als die Ungewißheit wuchs ,

ob wir freikommen würden ; jedenfalls war es ein eigenartiger Geburtstagswunſch . Der

Abend wurde aber ſehr fröhlich verbracht , wenn die Meſſe unter dem Einfluß der

Tranlampen jetzt auch ſchon recht heiß war . In der zweiten Hälfte des Dezember wurde

das Wetter bereits wieder kälter . Die Seen neben dem Schiffe , die ſich unter dem ſchmelzenden

Einfluß der umherliegenden Abfälle ausgedehnt und allmählich vereint hatten , pflegten des

Morgens wieder mit Eis überzogen zu ſein ; nach der Sommerſonnenwende am 21 . Dezember ,

die wir in möglichſter Stille begingen , gewannen Gefrierprozeſſe wieder die Oberhand ;

auch die Schneeoberflächen begannen ſich zu härten . Am 24 . Dezember verſchleierten leichte

Wolken die Sonne und

in der Nacht vorher

waren — 89 8

weſen . Mittags kam

Weſtwind auf und

hatte , wie gewöhnlich ,

ſchweren Waſſerhim⸗

mel im Oſten zur

Folge , der in zwei

parallelen Streifen
übereinander erſchien .

Philippi , der nach⸗

mittags an die Oſt⸗

wake gefahren war ,

berichtete , daß zwei

Berge , die bis dahin

feſtgelegen hatten ,

ausgebrochen und fort⸗

gezogen waren . Dieſes war ein erfreuliches Weihnachtsgeſchenk , da ſich bei uns die

Anſicht befeſtigt hatte , daß unſer Feld erſt in Stücke gehen könnte , wenn die Gruppe der

öſtlichen Eisberge ſich löſte .
Um 4 Uhr nachmittags bauten wir den Weihnachtstiſch auf , bei hellem Sonnen⸗

licht draußen , das in einzelnen Strahlen auch in das Innere des Schiffes hineindrang .

E. Vanhöffen phot.
weihnachtsſpiele .
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Geſchenke waren dank der Freigebigkeit unſerer Freunde in der Heimat noch reichlich
vorhanden . Jeder der Leute erhielt Tabak in drei verſchiedenen Sorten , alſo von drei

verſchiedenen Gebern , dazu ein Meſſer , einen Shawl und ein Buch . Jeder von uns

erhielt die für ihn beſonders beſtimmten Pakete , wozu als hochwillkommene Gabe , da

das Point im Skat jetzt ſchon um ¼0 Zigarre ging , je zehn Virginias kamen , welche
die Wiener Geographen freundlichſt geſpendet hatten , je zehn lange Holländer von
Dr . Eduard Hahn und je 25 Havannas , welche uns eine deutſche Firma aus Kuba geſandt
hatte . Der Geſangverein hatte Lieder vorbereitet und es klang harmoniſch und ſchön ,
wie „ Stille Nacht , heilige Nacht “ jetzt auf dem Höhepunkt des langen polaren Sommer⸗

tages erſcholl . Gemeinſam ſangen wir „ Die Wacht am Rhein “ und „ Der Mai iſt
gekommen “ , denn Weihnachten war ja dort Sommerszeit , und uns das Feſt der Hoffnung
auf die Befreiung . Dazu brannten die Weihnachtsbäume , und die Stimmung war fröhlich .

Nur Schnee und Eis , ſoweit das Auge reicht ,
Kein Land , kein Schiff , nur alles weiß erſcheint ;
Pinguine kamen oftmals angereiſt
Und auch Raubmöven haben ſich gezeigt .

Von Zeit zu Zeit hört man vom Spalte drüben
Die Robbenkälber nach der Mutter ſchrein .
Doch wir auf „ Gauß “ gedenken unſrer Lieben ,
Die ohne uns des Weihnachtsfeſts ſich freun .

Ein ganzes Jahr iſt wiederum vergangen ,
Ein kurzes Jahr nur , doch wie war es lang .
Am Weihnachtsfeſt ſoll keiner Grillen fangen ,
Wir wollen fröhlich ſein und ohne Bang .

Wir hoffen offnes Waſſer bald zu finden
Und wollen weſtwärts ſteuern , dann wird man ſich freun .
Drum immer auf und fröhlich Kameraden !

Laßt Euch nur alles nicht ſo ſehr verdrießen ,
Wenn es auch Arbeit in der Fülle gibt ;
Die Weihnachtsfeier wollen wir genießen .

Der Lieben und der Heimat wollen wir gedenken ,
Viel warme Herzen ſchlagen für uns dort ;
Das Chriſtkind möge uns Geſundheit ſchenken ,
Und bringen bald an einen andern Ort . Karl Klück .

So ſang der Weihnachtsdichter der Mannſchaft ; in beiden Meſſen wurde die Feier
am Abend bei wohlgelungenem Punſche lange fortgeſetzt . Scherzgeſchenke von Vanhöffen
und Gazert wurden verteilt , die großes Vergnügen erregten , und ein Quodlibet machte
den Schluß , wobei zur Zither auch das folgende Klagelied eines Seemanns erklang :

Ich ſchiffte ſo fröhlich ins Meer hinaus , Ade !
Und lenkte den „ Gauß “ durch Wogengebraus , Ade !
Jetzt ſitzen wir lang ſchon im Eiſe feſt
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Und ſehnen uns nach einem warmen Neſt ;

O Weh ! O Weh ! O Weh !

Schon wieder kommt Oſtſturm mit Schnee !

Ich dacht im Dezember der Sommer begann , O je !

Und fing kaum den „ Gauß “ abzudecken an, O je !

Da war es ſofort mit dem Sommer vorbei ,

Und Schnee fiel in Maſſen ſchon wieder aufs Neu ;

O Weh ! O Weh ! O Weh !

Hier hörts gar nicht auf mit dem Schnee !

Ich wage ſchon kaum an Deck noch zu gehn , O je!

Weil ich dort den vielen Dreck nicht mag ſehn , O je !

Zwar iſt es da dunkel , er fällt nicht ſehr auf ,

Doch gäbe es einen gewaltigen Hauf ;
O Weh ! O Weh ! O Weh !

Jetzt ſchmilzt auch der deckende Schnee !

Wie gerne legt ich mich rauchend ins Bett , O je !

Wenn ich nur viele Zigarren noch hätt ' , O je !

Ein Freund wollte ſie mir mitgeben hier ,

Ich dankte , das war doch ſehr dumm von mir ;

O Weh ! O Weh ! O Weh !

Schon ſteigt Pfeifenqualm in die Höh !

Und leider genau ſo wie mit den Zigarr ' n, O je !
So muß ich auch mit dem Alkohol ſpar ' n, O je !

Es helfen mir dabei noch manche ; Ach Gott !

In einigen Monaten bin ich bankrott ;
O Weh ! O Weh ! O Weh !
Dann trinke ich Juchhei und Tee !

Und reichen die Spalten auch einſt bis zum „ Gauß “ , O je !
Und kommen wir aus dem Packeis heraus , O je !

Dann bin ich geplagt noch , wer weiß wie ſehr ,

Muß ſchiffen im Eiſe anſtatt auf dem Meer ;

O Weh ! O Weh ! O Weh !
O wär ich auf offener See !

Am erſten Feiertag herrſchte nach dem heiteren Abend etwas düſtere Stimmung , die

uns Vanhöffen durch eine dafür geeignete Spende von Dr . Brühl in Berlin zu vertreiben

ſuchte , was freilich nicht ganz gelang , da die Gedanken um die Zukunft ſich dadurch nicht

zerſtreuen ließen . Wir machten Ausflüge und holten Pinguine für die Sammlung herbei ,

von denen ſich große Herden am Schiff eingeſtellt hatten , und zwar mit und ohne gelbe

Färbung am Kopf . Die Leute fuhren Kajak auf den Seen , wobei es ihnen auch zu

kentern gelang . Die erlegten Pinguine wurden , nachdem ihnen das Fell abgezogen war ,

am Schiff in die Reuſenlöcher gehängt , behufs Skelettierung durch Amphipoden . Im

Laufe eines Tages wurde ein Pinguin dabei von dieſen Tieren ſo vollkommen bearbeitet ,

daß nichts mehr zu tun übrig blieb ; auch in einem halben Tage iſt ein vollſtändiges
Skelett auf dieſe Weiſe fertig geworden . Die Körper mußten allerdings bis auf den
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Grund hinabgelaſſen werden , da die Amphipoden jetzt nicht mehr nach der Oberfläche
kamen .

Am 27 . Dezember machte ich eine Tour nach der Wake im Oſten , um zu ſehen , wie

weit unſere Hoffnungen auf Befreiung von dorther gediehen waren . Wir fanden gegen

Oſten weithin offenes , ſchiff⸗
bares Meer , in welchem

Schollentrümmer und we —

nige Eisberge ſchwammen .

In öſtlichem Winde , der

gerade aufkam , trieb das

Eis gegen unſer Feld heran ,

doch es war loſe und konnte

ſich jetzt auch nicht mehr feſt

zuſammenſchließen . Die

Wake griff von Oſten her

verſchiedentlich in unſer Feld

hinein und durch mehrere

Riſſe ſchien ſich auch die

Auflöſung dieſes vorzube⸗
reiten . Es war aber im

ganzen noch nicht weit ge⸗

diehen , und auch die aus dem Rande ausgebrochenen Eisberge hatten zur Zerſtörung
nichts beigetragen , da ſie ſich ſo vorſichtig aus der frühern Lage entfernt hatten , daß

ihre Umriſſe in dem

feſten Eisfeld ſcharf

abgegrenzt zu erkennen

waren . Über den

Rand des letzteren

war jüngeres Eis hin⸗

übergeſchoben und zu

Stauwällen getürmt ,

welche aber locker

waren und leicht in

ſich zerfielen . Von

den dort verbliebenen

fünf Eisbergen war

zu vermuten , daß ſie
bald gehen würden ,

worin wir uns aber täuſchten . Da ihre Entfernung für die Löſung unſeres Feldes not⸗

wendig erſchien , wurde ihnen in der Folgezeit beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt .

Kajakpartie auf dem Citiraraſee .

E. Philippi phot . 5
Am Oſtrande unſeres Scholleneiskeldes .
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Die letzten Tage des Dezember wurden dazu benutzt , um das Schiff zu ſäubern ,

nachdem am 28 . das Schneedach abgenommen war , welches uns neun Monate überdeckt

hatte , ſo daß wir die Wohltat empfanden , in den Kabinen und im Salon die Tranlampen

wenigſtens gelegentlich auslöſchen zu können . Ferner wurde der Eingang nach Weſten ,

welcher bei den Oſtſtürmen die einzige Möglichkeit 3 hatte , das Schiff zu verlaſſen ,
— eeingezogen , weil die

Abfälle durch das

Fortſchmelzen der

Oberfläche dort ſo an⸗

gehäuft waren , daß

ſie unangenehm zu

paſſieren waren . Der

Eingang wurde nun

an die Oſtſeite verlegt ,

weil die Stürme aus

dieſer Richtung jetzt

ſeltener waren . Am

30 . Dezember wurde

Proviant ausge —

packt , und zwar die

E. Philippi phot.
5 3 3

neunte der Gruppen ,
Aung zuſammengeſchobenes Scholleneis . die für je zwei Monate

reichten . Das Deck wurde aufgeklart , Kajaks und Schlitten ins Zwiſchendeck hinunter⸗

gebracht , und alles gereinigt , ſo daß der „ Gauß “ danach in ſeiner urſprünglichen Schön —

heit erſchien .
Die Neujahrsfeier wurde fröhlich begangen und war ſicher das ausgedehnteſte

Feſt , das wir gehabt . Aus der Feſtzeitung bereitete die Erforſchungsgeſchichte des

Titicacaſees beſonderes Vergnügen , jener großen Lache an der Weſtſeite des „ Gauß “ ,

wo die meiſten und dunkelſten Abfälle gelegen hatten . Sonſt wurde Zinn gegoſſen , Glück

gegriffen und Lieder geſungen , und zwar bei Tageslicht in den Meſſen , bis oben an

Deck die Neujahrsglocke erklang . Als ich hinauftrat , von der Mannſchaft , die oben auf

Kohlenfeuer Zinn geſchmolzen und andere Scherze getrieben hatte , mit einem frohen

„Proſit Neujahr “ begrüßt , war der Himmel noch bewölkt , wenn auch tageshell , doch gerade

jetzt trat im Süden die Sonne hinter einem Eishügel hervor , um einen ſtrahlenden

Neujahrsgruß über die blitzenden Eisflächen zu ſenden . Es war ein gewaltiger Eindruck ,

den mir dieſes Zuſammentreffen erregte , nach den trüben Tagen , dem wolkigen Himmel
und den wilden Stürmen des alten Jahres ein leuchtender Sonnenſtrahl für die

Zukunft.
Lange ſtand ich auf der Kommandobrücke und ſah mit Bewunderung , wie ſich Eis⸗

berge und Schollen durch die Sonne belebten und gleichzeitig im Innern Hoffnungen und

Pläne für die kommende Zeit . Neben dem Schiffe wurden die Hunde lebhaft und
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äußerten ihre Freude durch ein markerſchütterndes Geheul , das die Stille der Polarwelt
durchdrang . Dann ging ich hinunter , wo gerade dieſer und jener aus ſeiner Kabine von
Privatmitteln herbeiſchaffte , was er noch hatte , da die offiziellen Getränke erledigt waren .
So wurde es Morgen , ehe wir zur Ruhe kamen , da der Verſuch eines früheren Auf—⸗
bruches durch die bewährten Klänge des Liedes „ Und wenn ſich der Schwarm verlaufen
hat “ vereitelt wurde , ſoweit es nicht ſchon die allgemeine Fröhlichkeit tat .

Das neue Jahr begann mit ernſtlichen Erwägungen , was zu unſerer Befreiung
noch geſchehen könnte , da die Zerſetzung des Eiſes trotz ihrer Stärke im einzelnen die
Löſung des Ganzen wenig gefördert hatte . Jetzt waren Waſſerlachen ſchon wieder feſt ,
und auch das Einſchmelzen der Schuttſtraße ſchien ein Ende erreicht zu haben .

Ein längeres Verbleiben der Expedition am Ort ihres Winterquartiers hätte rein
äußerlich keine Bedenken gehabt . Die Proviantaufnahme vom Oktober hatte gegen
die Anſchläge ſchon ſolche Erſparnis ergeben , daß wir davon hundert Tage leben
konnten und für noch längere Zeit waren einzelne Beſtandteile des Proviants , wie Brot ,
Kakao und Dörrgemüſe erſpart . Außerdem lag auf dem Eiſe ein Depot , welches ebenfalls
etwa hundert Tage vorhalten konnte ; es beſtand alſo in dieſer Beziehung kein Mangel .
Von dem eigentlichen Schlittenproviant war ein Teil durch Verſinken unter Schnee⸗
wehen und Eindringen von Meereswaſſer verdorben , doch machte das nicht viel aus ,
da er ſich aus dem Schiffsproviant erſetzen ließ . Es handelte ſich jetzt darum , zu
disponieren , welche Proviantverteilung eintreten ſollte , wenn wir an derſelben Stelle ver⸗
blieben , oder zweitens , wenn wir durch irgend einen Vorgang in die Lage kämen , das
Schiff zu verlaſſen . Vom 23 . Dezember an hatte ich, freilich ungern , auch dieſe letztere
Möglichkeit für beſtimmte Fälle in Erwägung gezogen.

Das Schiff war für alle Fälle gerüſtet . Die Keſſel waren gefüllt , die Trink⸗

waſſerbehälter mit Eis verſehen , das allmählich zerging , und die Vorräte bei dem jetzt
verfügbaren größeren Raum ſo überſichtlich geordnet , daß man ſie auch ſchnell aufs
Eis ſchaffen konnte , wenn es das Schickſal verlangte . Eine Maſchinenprobe , auch um
zu erkennen , welche Wirkung die Schraube auf das zerſetzte Eis ausüben könnte , war
am 16 . Dezember erfolgt . Die Maſchine hatte langſam angedreht und war in
kürzeſter Zeit in beſtem Gange geweſen . Innen war alſo alles in Ordnung , doch außen
ſtrudelte das Waſſer gegen das Eis , überflutete ſeinen Rand und drang auch in die

Spalten und Löcher hinein , ſo daß ein längere Zeit feſtgeklemmtes Netz dadurch frei kam,
auch einzelne Eisblöcke tauchten empor und nicht minder Sägeſpäne aus den Fugen des

Schiffes ; doch dieſes ſelbſt rührte ſich nicht , und als nach viertelſtündigem Gange die

Maſchine wieder ſtill ſtand , war alles auf demſelben Fleck und unbewegt wie zuvor , ſo daß
uns hieraus keine Ausſichten entſtanden .

Auch Sprengungen größeren Umfangs waren zur Probe ſchon am 19 . und
20 . Dezember vorgenommen worden . Eine Kapſel mit 7 kg Roburit wurde mit Hülfe
von Bambusſtangen von der geodätiſchen Spalte aus unter mindeſtens 3 m dickes Eis

geſchoben und elektriſch entzündet . Man merkte noch in etwa 100 m Entfernung eine
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wellenartige Hebung und Senkung der Eisoberfläche , welche auch noch am „ Gauß “ in

600 m Abſtand geſpürt und an dem ebenſo fernen Pinguinberg durch die dort arbeitenden

magnetiſchen Regiſtrierinſtrumente verzeichnet wurde . Die Wirkung war durch das Waſſer

kräftig übertragen worden . Aber ein Aufbruch des Eiſes erfolgte nicht ; nur die Ränder

der geodätiſchen Spalte waren ein wenig zuſammengebrochen . Das Roburit hatte mehr

durch das Waſſer nach der Seite gewirkt , obgleich dorthin größerer Widerſtand war , als

nach oben durch die Eisdecke hindurch .

Am folgenden Tage wurden die Verſuche mit 8 kg Pikrinſäure an derſelben Stelle

wiederholt . Die Wirkung war eine andere ; denn man ſah dort , wo die Patrone gelegen

hatte , die ganze Eisdecke ſich heben und verſpürte einen einzelnen , kurzen Stoß , auch noch

in der Ferne am Pinguinberg , aber nicht eine kräftige Welle , wie am Tage zuvor durch

Roburit . Von der Sprengſtelle waren Riſſe bis zur geodätiſchen Spalte entſtanden , ſowie

im Kreiſe um ſie herum . Trümmer ſtiegen aus der geodätiſchen Spalte empor , und die

Sprengſtelle ſelbſt erſchien völlig gelockert . Nach kurzer Zeit war dieſe Wirkung aber

wieder verſchwunden und alles durch die im Eiſe zirkulierende Lake von neuem zuſammen⸗

geſchweißt . Die Wirkung der Pikrinſäure hatte ſich hiernach mehr nach oben bewegt ,

während Roburit nach der Seite gewirkt hatte .

Am gleichen Tage folgte noch ein dritter Verſuch mit 8 kg Roburit , die aber

dieſes Mal auf die Eisoberfläche gelegt und nur ½ m tief mit Schnee beſetzt wurden .
he geles

ſtücke wurden weithin geſchleudert .
Eine gewaltige Rauchwolle ſtieg empor und die Beſetzungs

Nach unten zu war ein Loch von 1 m Tiefe und 2 m Durchmeſſer geriſſen , in welches

das Waſſer von der geodätiſchen Spalte und von unten hineinſtrömte . Auch der Boden

des Loches war zertrümmert , ſo daß man ihn mit Bambusſtöcken
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1
ſich die Lücken immer

ſchnell wieder ſchließen . Bei der Dicke des Eiſes , welches den „ Gauß “ umgab , war

damit gar nichts zu erreichen . Wenn man von einer Wake aus arbeiten könnte , in welche

man die Eistrümmer ſogleich abſchiebt , ehe ſie ſich wieder vereinigen , wäre ein Erfolg

vielleicht möglich geweſen . Da die nächſte Wake vom „ Gauß “ aber noch 6 Kilometer
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entfernt lag , war daran nicht zu denken , auch ſchon des Umfangs unſerer Ausrüſtung
wegen , die ſich insgeſamt auf 1000 kg an Sprengmitteln belief. Später kamen wir darauf,
Sprengmittel in kleinen Doſen zu verwenden , nämlich um bei Abgrabungs - und Säge⸗
arbeiten nachzuhelfen , und haben hierdurch weſentliche Erleichterungen gehabt , während
bei der Verwendung von größeren Mengen die Wirkung mit der ſtarken Detonation , die
ſie erzeugen , verraucht .

Mit dieſen Vorverſuchen für unſere Befreiung verbanden ſich genaue Beobachtungen
der Vorgänge in der Natur , auf deren Mitwirkung wir hoffen durften . Es war
uns klar , daß , wenn eine Löſung eintreten ſollte , dieſelbe ſich durch das Waſſer vollziehen
müſſe , weil die Winde nach wie vor von Oſten
kamen und uns gegen die Eisbergbank im

Weſten drückten , deren Lage dadurch nur feſter
wurde , wenn das ebene Feld , welches ſie umgab ,
im Januar auch ſchon von Lachen überzogen und

von einigen Spalten durchſchnitten wurde , die

eine Ablöſung nach Oſten vorzubereiten ſchienen .
Es war indeſſen nicht abzuſehen , wie dieſelbe
ſtattfinden ſollte , wenn die Winde öſtlich blieben

und den an Riſſen abgetrennten Schollen durch
die Berge der Weg nach Weſten verſperrt war .

Im Meer aber ſchien ſich eine

Anderung vorzubereiten . Am wichtigſten
waren hier für uns die Strömungsverhält —
niſſe , welche ſich gegen Voll - und Neumond

hin zu verſtärken und ſomit als richtige Gezeiten⸗
ſtröme zu erweiſen pflegten . Ruſer machte
darauf aufmerkſam , daß ſie am ſtärkſten auf; : W Lerche phot .150 auf anhaltende Oſtwinde Stille

W es

folgte , gleich als wenn dann ein Rückſtau des Waſſers einträte . Hiernach konnte man
hoffen, daß uns auch die Oſtwinde vielleicht noch nützlich ſein könnten , wenn die fort⸗
ſchreitende Verbreiterung der Spalten wirklich auf dieſem Rückſtau beruhte . So wurde
die Verbreiterung der ſogenannten geodätiſchen Spalte mit beſonderem Intereſſe verfolgt ,
alſo jenes Riſſes , welcher ſeit Anfang September im Weſten von der aſtronomiſch⸗
geodätiſchen Beobachtungshütte in nord⸗ſüdlicher Richtung unſer Eisfeld durchſchnitt . Bis
Mitte Dezember hatte dieſe Spalte kaum einen halben Meter Breite erreicht , doch nun
ging es ſchneller voran ; am 25 . Dezember finde ich 1m , am 30 . Dezember 1½ m notiert ,
und ſo ging es fort . Die tägliche Verbreiterung betrug etwa 20 em , wurde aber gewöhn⸗
lich aufgehalten , wenn Oſtwinde eintraten , oder durch dieſelben auch wieder zuſammen⸗
gedrückt , um ſich erſt nachher in etwas verſtärktem Betrage von neuem auseinander⸗

zuziehen .
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Ob dieſe Offnung wirklich nach Oſten erfolgte , indem die Scholle , in welcher wir

feſtlagen , dorthin abtrieb , oder ob umgekehrt die weſtlich von der Spalte gelegenen Felder

ſich nach Weſten bewegten , war ſicher nicht zu entſcheiden , weil wir keinen abſoluten

Fixpunkt hatten ; wahrſcheinlich war es aber , daß das Eis ſich nach Oſten aufzog , weil die

Berge im Weſten ſicher feſtlagen und der Abſtand unſeres Feldes von ihnen ſich

vergrößerte .
Den Strom im Waſſer konnte man gelegentlich deutlich ſehen , nicht allein an

den Eisbergen öſtlich vom „ Gauß “ , die am Vormittag gegen Süden und am Nachmittag

gegen Norden zurücktrieben , ſondern auch in der geodätiſchen Spalte direkt . Auffallend

war auch, daß die Seen und Lachen neben dem Schiff Ende Dezember einige Tage

eisfrei blieben , nachdem ſie zur Zeit des Weihnachtsfeſtes jede Nacht ſchon gefroren waren .

Es konnte daran liegen , daß jetzt ſalziges Meerwaſſer von unten her in die Seen eintrat

und das Gefrieren verhinderte , wofür auch der Umſtand ſprach , daß im Januar bald

hier , bald dort in unſerer Kunſtſtraße und in den Seen eine Robbe emporkam , am

22 . Dezember ſogar ein Krabbenfreſſer ganz in der Nähe des Schiffes , und daß von

dem Boden der Seen

Schollen losbrachen

und plötzlich empor⸗

tauchten .

Auch im Waſſer

ſelbſt ſchien es Som⸗

mer zu werden . Van⸗

höffen hatte am 15 . Ja⸗

nuar eine reiche Aus⸗

beute an Coscinodis⸗

ken und gewann den

Eindruck , daß die Ver⸗

änderung der Meeres⸗

fauna jetzt durchge⸗

führt ſei und von nun

Rieſenſturmvogel .

aninmt 60 801
mehrung der Formen

E. Vanhöffen phot.

erfolge , wie ſeine Funde vom Februar und März des vergangenen Jahres erkennen ließen .

Ebenſo ging es mit der Tierwelt der Luft . Am 3. Januar wurden große Mengen

von Rieſenſturmvögeln auf dem Oſtfelde geſehen und dienten in den nächſten Tagen

unſern Leuten zur Beluſtigung , indem ſie dieſelben mit Schlitten und Hunden jagten .

Die Tiere hatten ſich an den herumliegenden Abfällen von Robben und Pinguinen bis⸗

weilen ſo voll gefreſſen , daß ſie ſich nicht mehr zu erheben vermochten . Sie liefen dann

über die Eisfläche , ließen ſich aber mit Hunden einholen und fangen . Es waren

mächtige Tiere , deren Flügelſpannung über 2 m betragen mochte , von grauer und brauner
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Färbung , am Kopf hellere Töne . Auffallend war beſonders der ſtarke , grünliche Schnabel
und die dicken Naſenröhren daran . Ihre Füße und Beine ſind groß und kräftig , erſtere
mit Schwimmhäuten verſehen . Die lebend eingefangenen Tiere haben wir auch an Bord

zu halten verſucht , doch iſt es nicht lange gelungen . Später konnten wir darunter ſolche
mit vorwiegend brauner Färbung und ſolche mit ſchwarzer voneinander unterſcheiden .
Der Unterſchied war beſonders am Kopfe auffällig ; es handelte ſich jedenfalls um Alters⸗
ſtadien . Sie nährten ſich von den verwundeten Pinguinen , die unſere Hunde auf dem
Gewiſſen hatten . An einer Stelle ſah ich drei von dieſen mächtigen Tieren um einen
kranken Pinguin herumſtehen und auf ſeinen Fall warten . Der Pinguin ſtand blutig da

5. Vanhöffen phot.
Raubmöwen .

und mit geneigtem Kopf , bis ſein Leben erloſch . Dann fielen die Sturmvögel über

ihn her .

Pagodroma und Thalassoeca waren in jener Zeit ſeltener , doch Raubmöwen ,
Oceanites und Kaptauben wurden häufig geſehen . Die Vögel des Winters waren
alſo durch Meeresvögel , die von Norden her kamen , erſetzt . Die Raubmöwen ſind ſehr
unfriedliche Tiere ; denn wenn es ihnen an Nahrung in der Umgebung des „ Gauß “ auch
keineswegs fehlte , mußte ein ganzer Schwarm doch immer gerade dasſelbe Stück haben,
indem es keiner dem andern gönnte , und ſo entſpannen ſich zwiſchen ihnen immer lebhafte
Kämpfe unter großem Geſchrei .

Die Mauſerung der Kaiſerpinguine ſchien Mitte Januar beendigt zu ſein , denn

am 9. ſahen wir einen großen Trupp von etwa 70 in der Nähe des Schiffes , bei welchen
man keine Zeichen mehr davon ſah . Es wäre allerdings möglich, daß die Mauſerung
der älteren Pinguine erſt ſpäter erfolgt und ſo bei dieſen 70 noch gar nicht begonnen hatte ;
alle diejenigen , die wir bis dahin mauſern ſahen , waren einjährige Pinguine , durch den
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Färbung am Kopf und bei der Sektion durch die geringe Entwicklung

So viel iſt ſicher , daß die großen Pinguine von Mitte

Trupps bei uns erſchienen , während ſie in der Mauſerzeit

Mangel der gelben

der Eierſtöcke charakteriſiert .

Januar an wieder in größerer

nicht weit zu wandern pflegen .

Von Anfang Januar an hatte

zuvor . Notothenien wurden jetzt za

n wir auch größere Mengen von Fiſchen als

hlreicher gefangen , weil die weitere Offnung der

Notothenia .

geodätiſchen Spalte die Anwendung größerer Reuſen erlaubte . Beſonders die jungen

Tiere pflegten ſich in den Löchern des Eiſes zu verſtecken ; aber auch die älteren zogen

ſich mit dem Kopf in Löcher zurück , wenn ſie verfolgt wurden . Augenſcheinlich verſtecken

ſie ſich in dieſer Weiſe vor den Robben , wie man daraus entnehmen konnte , daß ſich

in den Robbenmägen vielfach Fiſche ohne Schwanz vorfanden und andere mit vernarbtem ,

ausgeheilten Schwanz , der vielleicht vorher abgebiſſen war , während er aus den Löchern

hervorſteckte .
Vielleicht erſchienen die Notothenien jetzt auch reichlicher , weil die Spalten ſchon

mit dem offenen Meere Zuſammenhang hatten . Auch am Grunde lebte in 400 m Tiefe

Lykodes .

eine Notothenie , die dunkler gefärbt war , als die Oberflächenform , und bei der die Be —

ſchuppung bis auf den Kopf hinaufreichte .

Außer den Notothenien hatten wir zwei Lykodesarten , aalähnliche Tiere , von

denen die eine bunt und die andere grau war , und die beide zuſammen am Boden leben .

Dieſe Gattung kommt auch im hohen Norden vor und war von Vanhöffen in Grönland
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gefangen , wieder ein merkwürdiges Zeichen für die Gleichartigkeit der beiden Polar⸗
faunen , welche in vielen Arten , bis zu den kleinſten Meeresorganismen hinab , hervor⸗tritt , obgleich die beiden Polargebiete durch die weite warme Tropenzone voneinander
getrennt ſind .

Eine dritte Fiſchart , welche wir hatten , war Gymnodraco , ein merkwürdiges , raub⸗
fiſchähnliches Geſchöpf mit ſtarken Zähnen am Unterkiefer , die über den Oberkiefer heraus⸗
ragen . In der Nähe von Kap Adare iſt bei der Expedition von Borchgrevink 1899
zum erſten Mal ein Exemplar dieſer Gattung geangelt worden . Dazu kommt noch die
Gattung Chaenichthys , ein hechtähnlicher Fiſch und eine Oberflächenform mit kleinen
Floſſen , die häufig in Robbenmägen gefunden wurde , ſo daß ſich die Zahl der von uns
geſammelten Arten vorläufig auf ſieben beläuft.

Die größten Fiſche aller Arten waren nicht mehr als 30 em lang . Notothenien traten
im Januar ſo reichlich auf , daß wir mehrere Mahlzeiten davon
hatten . Sie ſchmeckten vortrefflich , ſo daß wir nur bedauerten , ſie
nicht noch öfter genießen zu können .

Gymnodraco .

Auch an kleinſten Organismen wurde es jetzt im Meere lebendiger , ſo daß
Gazert neue bakteriologiſche Kulturen anſetzen konnte . Das Waſſer der Seen am „Gauß“
war natürlich weſentlich von Schiffsbakterien bevölkert , die aber auch jetzt in ein
Stadium reichlicherer Entwicklung traten . Gazert konnte darin Ammoniak nachweiſen ,
wie es natürlich war , da die Seen von dem Einſchmelzen der Abfälle herrührten . Wenn
er Kulturen von dieſem Waſſer im Laboratorium bei 15 bis 20 Grad aufſtellte , wurde
darin auch eine reiche Entwicklung von denitrifizierenden Bakterien an dem Aufperlen
kleiner Blaſen freiwerdenden Stickſtoffs bemerkt ; nitrifizierende Bakterien , welche aus
dem Ammoniak die Pflanzennährſalze herſtellen ſollen , während die denitrifizierenden
denſelben verbrauchen , konnten nicht nachgewieſen werden . Auf das Überwiegen der
nitrifizierenden Bakterien über die denitriftzierenden in den Eismeeren hat Profeſſor
Brandt in Kiel aus dem Reichtum des Planktons geſchloſſen , welches durch erſtere ſeine
Nahrung erhalten ſoll , nämlich den Stickſtoff aus Salpeterſäure , ſalpetriger Säure
oder Ammoniak . Wie dieſes im einzelnen erfolgt , ſteht noch nicht feſt . Angenommen wird ,
daß nitrifizierende oder ſtickſtoffbildende Bakterien den Stickſtoff weſentlich aus dem
Gehalt des Meereswaſſers an Salpeterſäure bereiten . Auch von dem Mooſe des
Gaußberges und vom Guano , welcher den Niſtplätzen von Pagodroma entſtammte , wurden
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jetzt Bakterienkulturen angelegt , welche ſtäbchenförmige Geſtalten mit einer Einſchnürung

ergaben .

Zu den Vorboten einer Lö

öſtlich vom „ Gauß “ erſchienen , nachdem wir

So war es im ganzen deutlich , daß im Meere

ſich durch Temperatur⸗ und Salzgehaltsmeſſungen allerdings nicht nachweiſen ließ .

fallend hohe Temperaturen , die in der Oſtwake Ende Januar gemeſſen ſein ſollten ,

beruhten auf einem Irrtum , der durch Inſtrumentalfehler infolge nicht richtiger Hand⸗

habung der Kippthermometer entſtanden war .

Die Bewegung im Waſſer nahm dagegen entſchieden zu. In der geodätiſchen

Spalte , in den Reuſen⸗ und Fiſchlöchern ſah man bisweilen ein Pumpen und der Pinguin⸗

berg mit den magnetiſchen Inſtrumenten oder die Libellen der aſtronomiſchen Univerſale

hatten ſtärkere Schwankungen , als bisher . Die Eisoberfläche nahm dabei ſchon winter⸗

liche Züge an , indem die Lachen darauf ſich mit Eis überzogen , wenn das Waſſer

darunter ſich auch noch mit 1 bis 1¼ Grad über Null erhielt und , durch die obere

Eisdecke vor weiterer Erkaltung geſchützt , zum Schmelzen des darunter liegenden Eiſes

beitrun . Der Januar iſt im Mittel der wärmſte Monat geweſen , doch in ſeiner Mitte

war der Höhepunkt überſchritten und in klaren Nächten wurden ſchon wieder hohe Froſt⸗

ſung des Eiſes gehörten auch zwei Wale , die in der Wake

faſt ein ganzes Jahr keine geſehen hatten .

eine Veränderung vorging , welche

Auf⸗

grade erreicht .

Bei Beobachtung der Schmelzzeichen kam mir der Gedanke , ob man die Lachen der

Eisoberfläche nicht irgendwie konſervieren und zur weiteren Zerſtörung des Eiſes benutzen

könnte . Wenn es gelang , für ſie auf irgend einem Wege Verbindung zu dem Meeres⸗

waſſer zu ſchaffen , ſo daß ihr Inhalt ſalzig wurde und vor weiterem Gefrieren bewahrt

blieb , oder wenn man ihr Waſſer ableiten konnte , damit es im kommenden Winter nicht

ausfror und an ſeiner Stelle Hohlräume blieben , würde das eine Durchbrechung des

Eiſes erleichtern können .

Um über die Schmelzvorgänge weiteren Aufſchluß zu erhalten , nahm ich damals

Schmelzverſuche vor mit abgewogenen Eiswürfeln in verſchiedenen Lagen , nämlich im

Meereswaſſer bei verſchiedenen Tiefen , in friſchem Waſſer und in der Luft . Es ergab

ſich, daß die Schmelzprozeſſe in der Luft gleich Null waren , auch wenn die Temperatur

gelegentlich über den Gefrierpunkt ſtieg ; nur wenn die betreffenden Eiswürfel direkt von

der Sonne beſtrahlt waren , wurden ſie dadurch lebhaft ausgefreſſen und zerſetzt . Im

Waſſer war die Abſchmelzung ſtärker und wuchs ſelbſtverſtändlich mit deſſen Temperatur .

Am bemerkenswerteſten aber war ihre Abhängigkeit von dem Druck , da mit der Tiefe

der Schmelzprozeß ganz bedeutend an Geſchwindigkeit zunahm . Bei der Verteilung ſolcher

Eiswürfel von der Oberfläche bis zum Boden ergaben ſich bedeutende Unterſchiede , wobei

allerdings einſchränkend zu bemerken iſt , daß die Abſchmelzung in der Tiefe vor allem

überaus ſchnell begann und die mit einem Gewicht beſchwerten Eiswürfel rapide ver⸗

kleinerte , daß der weitere Fortgang und Abſchluß aber auch in der Tiefe längere Zeit

in Anſpruch nahm . Ich möchte das darauf ſchieben , daß das betreffende Eisſtück zunächſt
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durch Waſſerdruck zuſammengepreßt wird , wie man gelegentlich auch direkt beobachten
konnte , daß dieſes auf kleineren Raum zuſammengedrückte Eis dann aber weit langſamer
ſchmolz . So war es nicht unmittelbar berechtigt , aus dieſen Reſultaten zu ſchließen , daß
die unter Waſſer befindlichen Eisberge in demſelben Maße ſchnell zerſtört werden , wie
man es bei den in die Tiefe hineingehängten Eiswürfeln ſah , da der Waſſerdruck bei
den Eisbergen bald jene Kompreſſionen herbeiführen wird , welche den Schmelzprozeß
wieder verlangſamen .

Auf der Eisoberfläche verſchoben ſich die Höhen ; denn wo die Wärmewirkung
am kräftigſten war und der Schnee feucht wurde , ſo daß der Oberfläche größere Mengen
verloren gingen und als Waſſer zur Tiefe ſickerten , tauchte die ganze Eismaſſe dadurch
empor . Man ſah dieſes beſonders an Spaltenrändern , an denen Anſätze friſch auf der
Waſſeroberfläche gebildeter Eislagen in mehreren Etagen übereinander erſchienen , wenn
ſich die Schollenränder entſprechend gehoben hatten . An anderer Stelle ſchien das Eis
dagegen auch tiefer zu ſinken , ſo daß das Waſſerniveau dann bis nahezu an die Eisober —
fläche heranreichte . Vermutlich waren dieſe Stellen durch oberflächliches Abſchmelzen und
durch Eindringen des Waſſers in die tieferen Lagen mehr beſchwert , da es dort wieder
gefror .

Die Höhenveränderungen hatten zur Folge , daß veränderte Neigungen auf der
Eisoberfläche entſtanden , ſodaß z. B. die großen Lachen neben dem Schiff mit der Zeit
immer mehr entleert wurden , nachdem wir ſchon lange bemerkt hatten , daß ſie an Tiefe nicht
wuchſen , weil ihr Boden mit fortſchreitendem Schmelzprozeß emporſtieg und das Waſſer oben
abfloß . Gelegentlich ſind bei dieſen Niveauverſchiebungen im Eiſe auch Brüche entſtanden ,
und vor allem war es bemerkenswert , als gegen Mitte Januar alle möglichen Gegenſtände
emportauchten , die im vergangenen Herbkt
neben dem Schiffe geſtapelt und dann

von Schnee bedeckt worden waren . Hier
erſchien eine alte Tür , dort eine Kiſte
und auch Schlittenproviant tauchte empor ,
den man längſt verloren gegeben . So

wartete ich darauf , daß in der großen
Wehe am Heck auch die verſunkenen

elektriſchen Thermometer zurückkehren
würden , doch war das vergeblich ; nur ein

Loch entſtand , wo früher Stehrs Mauſo —
leum gelegen und weitete ſich mit der

Zeit bis zum Meere hindurch .
Mittlerweile nahmen auf der Ober⸗

fläche der Spalten und Löcher in jeder
Nacht die Neueisbildungen zu ; am 8. Januar wurden von einer Nacht ſchon zwei
Zentimeter Dicke gemeſſen und bald auch noch mehr . Während der Tage iſt jetzt bisweilen

v. Drygalsti , Südpolarexpedition .
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Robbe auf einer Spalte auflauchend .
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Regen gefallen und zwar am 10 . Januar in großen Tropfen mit Schnee vermengt ,

wobei es ſo warm war , daß nicht einmal eine Verglatteiſung des Schiffes erfolgte und

das Deck feucht blieb ; ſpäter haben wir einmal ſtarken Hagel gehabt , und die Schnee⸗

flocken , welche ſonſt ſehr klein geweſen waren , erreichten im Januar über einen Zentimeter

Durchmeſſer .
Die weitere Offnung der Spalten wurde im Januar mehrfach zu Kajakpartien

benutzt , wenn es auch nicht ſehr bequem war , in den engen Spalten ſich entlang zu

ſtoßen , zumal häufig Stellen kamen , an denen man das Kajak herausziehen mußte , um es

über Eisbrüche zu tragen , welche die Spalten verſtopften . Philippi verſuchte vom „ Gauß “

an einen Kajakweg herzuſtellen bis zur geodätiſchen Spalte und arbeitete tagelang emſig

daran , ohne den gewünſchten Erfolg zu erreichen . Bei Gelegenheit einer ſolchen Kajak —

partie iſt es paſſiert , daß zwei Mitglieder kenterten , da ſie die Unvorſichtigkeit begingen ,

jenſeits eines Hinderniſſes , welches den Weg verſperrt hatte , mit dem Kajak vom Eis

ins Waſſer hinabgleiten zu wollen . Der Erfolg war , daß beide Kajaks umſchlugen und

es nur der Geiſtesgegenwart des einen Inhabers zu danken geweſen iſt , daß er ſich aus

dem gekenterten Kajak zu befreien vermochte , während er in der engen Spalte mit dem

Kopf nach unten ſtand ; er kam glücklich zur Oberfläche empor , ſchwamm in der Spalte

entlang , bis er eine niedrige Stelle fand , an der er auf das Eis hinaufklettern konnte

und befreite dann ſeinen Begleiter aus einer ähnlichen Situation . Es war dieſes einer

jener Zufälle , die bei der Schilderung von Polarreiſen ſonſt auch größeren Raum ein⸗

nehmen , und ſo ſei es hier vermerkt , daß die betreffenden davon erſt erzählt haben , als

wir Deutſchland bereits erreicht hatten ; ſolche Zwiſchenfälle dürften auch nicht das unbe⸗

dingte Erfordernis einer Expedition ſein , ſondern vielmehr zu denen gehören , die man

zu vermeiden hat .
Die Oſtwinde ſind im Dezember und Januar beſonders warm geweſen und haben

die Temperatur der Luft mehrmals über den Gefrierpunkt geſteigert , ſo daß wir anfingen ,

nun von ihnen eine Lockerung zu erwarten , wenn ihre Richtung uns auch wegen der

feſten Bank im Weſten keine Befreiung verſprach ; vielleicht konnten ſie indirekt Kräfte

entfalten , die uns Befreiung brachten . Da kam aber am 20 . Januar ein Oſtwind , der

alle Hoffnungen zu zerſtören ſchien . Das Wetter war vorher trocken geweſen und dazu

benutzt worden , um die Taue und Wanten des „ Gauß “ zu teeren , wobei ſich zeigte , wie

ſehr alles ausgetrocknet war , da größere Mengen Teer faſt gierig verſchlungen wurden .

Nun aber brach ein Oſtwind mit Niederſchlägen herein und dazu ein Schneetreiben , das

an die ärgſten Zeiten des Winters erinnern konnte ; es begann vormittags und raſte den

ganzen Tag mit elementarer Gewalt . Das Schiff war jetzt von keinem Schneedach

geſchützt und ſo war am Abend das Oberdeck ſo dicht unter Schnee , daß die Türen

verbaut waren und man nur mit großer Mühe hinauskommen konnte , wie einſt im Mai —

Die Hunde flüchteten an Deck und Paula barg ängſtlich ihre neugeworfenen Jungen .

Vom Eiſe wurde nach Möglichkeit geborgen , was in unſerer Sorgloſigkeit ſchon liegen

geblieben war , und von neuem begann der ſtündliche meteorologiſche Beobachtungsdienſt,
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da alle Inſtrumente verſchneiten . Im Schiff wurde es feucht , und unangenehm berührte
auch die Näſſe des Schnees , der anfangs an Deck ſchmolz und erſt ſpäter liegen blieb .

BDer Barometerſtand war außergewöhnlich tief ; wir hatten einen ſolchen Sturm ſeit
lange nicht mehr gehabt , der letzte im Dezember war bei weitem nicht ſo ſchlimm geweſen .

Am Abend des 20 . ſchien es beſſer zu werden , doch begann es dann von neuem und
hielt die Nacht über an ; noch am 21 . früh wurden Stärken von 7 bis 9 nach der Beaufort⸗
ſkala erreicht . Wieder überſchritten die Wehen das Schiff , und alle Abgrabungsarbeiten ,
die bis dahin erfolgt waren , gingen verloren . Die Spalten wurden verſchloſſen und man
konnte darüber hinweggehen , als ob ſie nie exiſtiert . Trübe gingen wir am Nachmittag des
21 . Januar , als es beſſer geworden , über die Eisflächen hin und ſahen , daß wir wieder
auf dem Fleck waren , wie ſechs Monate zuvor . Es war wohl die allgemeine Empfindung ,
daß dieſer Sturm unſere definitive Feſtlegung für den zweiten Winter bedeute . Unter
dieſen Verhältniſſen ſind Pläne gereift , die ich ſeit einigen Wochen verfolgt und auch
ſchon meinen Gefährten dargelegt hatte . Sie gingen einmal dahin , Vorkehrungen
für den zweiten Winter an derſelben Stelle zu treffen und zweitens , die Unter —
nehmungen vorzubereiten , welche durch den zweiten Winter ſonſt noch erforderlich
würden .
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